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Muſſolini, 
5 wie er ſich ſelber ſieht! 


Nach den Tagebüchern und Reden des Duce und 
nach den Aufzeichnungen ſeiner Freunde und Mit⸗ 
kämpfer wurden die nachſtehenden Ausſprüche zu⸗ 
ſammengeſtellt: - 


Kindheitseindrücke, die den Mann formten. 

„In den erſten 15 Jahren meines Lebens iſt meine ganze 
| Lebensgeſchichte enthalten!“ hat Muſſolini einmal geſagt. 
| „Damals habe ich mich geformt!“ - 

Dieſe Kindheit ift einfach und hart geweſen: Der Vater 
war Schmied, die Mutter Lehrerin, ſie lebten auf dem Dorfe, 
arm und arbeitiem. a ; 

„Das Menu“ — jo erzählte der Duce — „beſtand ges 

wöhnlich aus Suppe, ein wenig Salat und Brot. Zum 
Abend gab es fait regelmäßig irgend rrelche Wurzeln, die 
meine Großmutter auf den Feldern zuſammengeſucht hatte. 
Meine arme Mutter mußte ſich ſehr plagen. Manchmal 
konnte ſie nicht ſchlafen, und ich hörte dann, wie ſie aus dem 
Bette ſtieg und unruhig auf und ab ging, um die erregten 
Nerven zu beruhigen. Am Morgen fie dann ab⸗ 
geſpannt und müde auf und mußte trotzdem ihren Unterricht 
in der Schule geben. . 

Mehr noch als die Menſchen beeinflußten mich ſtets die 
Dinge, die Jahreszeiten und die haften. Nächtelang 
lag ich im Heu ode im Stroh 

Du, mein Vaterhaus, wie arm warſt du, wie arm! Und 

wie arm und herbe war mein Leben! 

Wer unter den Menſchen hat mir je Zärtlichkeiten er⸗ 
wieſen! Nicht einmal meine Mutter, die von tauſend Sorgen 
gegäult war! 5 a f > 
Könnt ihr es nach all dem verſtehen, daß ich in der Schule, 
im Inſtitut, und in gewiſſem Grade auch noch jetzt, mitten im 


ſeln muß zl | | 
„Dann werde ich eine Aufgabe erfüllt Haben!“ 


„Ich habe auch bei meinem Eintritt in die Regierung 
nicht aufgehört, ein Iournalift zu fein, und nehme oft und 
gern ein Blatt Papier, um etwas aufzuſchreiben, was die 
Italiener intereſſieren könnte. Man nennt zwar dieſe 
Blätter in der Amtsſprache „Offizielle dienſtliche Noten“, 
es ſind aber nur kleine Artikel, Akte, die von meinem Heim⸗ 
weh nach dem alten Beruf Zeugnis ablegen 

Was habe ich überhaupt bisher ſchon geleiſtet? — 
Nichts! Ich bin ein Miniſter wie viele andere. Wenn 
alles gut geht, werde ich vielleicht in 30 Jahren in irgend⸗ 
einem öffentlichen Park eine Büſte haben. Treffpunkt der 
Ammen und Dienſtmädchen. „Hinter der Büſte von Muſſo⸗ 
lini um 8 Uhr!“, werden ſich die Verliebten verabreden. 
Eine ſchöne Befriedigung! — 8 

Und dennoch! Man muß dieſem Volk eine Ordnung 
geben! g 

Dann werde ich eine Aufgabe erfüllt haben! Dann 
werde ich etwas ſein! a 

Ja, ich bin von dieſer Sucht beſeſſen! Sie brennt, ſie 
zermürbt und verzehrt mich innerlich wie ein körperlicher 
Schmerz: 

Ich will ein Zeichen einritzen in dieſe Zeit — wie ein 
Löwe mit ſeiner Pranke! 

Ein deutſcher Philoſoph ſagte: Lebe gefährdet! Ich 
wollte, dieſer Spruch würde die Deviſe des jungen faſsiſti⸗ 
ſchen Italieners: gefährdet leben! Denn dies bedeutet: 

Zu allem bereit ſein, zu jedwedem Opfer, zu jedweder 
Gefahr, zu jedwedem Tun, wenn es ſich um die Verteidi⸗ 
gung des Vaterlandes und des Faſzismus handelt!“ 


Die Vergangenheit bürgt für die Zukunft! 
„Im Jahre 1922 überzeugte ich mich ſeit dem Sommer 
immer mehr, daß eine Revolution gemacht werden müßte. 
Der Staat fiel auseinander. Von einem Tag zum 
anderen zeigte das Parlament deutlicher, daß es unfähig 
war, der Nation eine Regierung zu geben. 
Unterdeſſen wuchs der Faſzismus in ſeiner Maſſe und 
in ſeiner Ordnung; er gab ſich eine eigene militäriſche Orga⸗ 
N niſation. — Endlich rüſtete er dann zum Marſch auf Rom. 
| Ich bin es, der diefen Marſch gewollt hat, ich, der ihn 
aufgezwungen, ich, der ich kurz entſchloſſen alles Zaudern 
| zum Gerümpel warf! Am 16. Oktober rief ich in Mailand 
| alle zuſammen, die als militäriſche Führer in Frage kamen, 
und ſagte ihnen: 
»Ich dulde keinen Aufſchub mehr. 
ne ehe die Nation in Lächerlichkeit und Schande ver- 
Sieges rauſch hat mir nie das Hirn umnebelt. Ich ſtand 
nicht auf dem Balkon, als 52000 Faſziſten vor dem 
—— 5 um der Majeſtät des 8 zu 
— m n 
Arbeitstisch ar ſchon in der Conſulta, an meinem 
1 Im Innern befand ich mich einem ſehr heiklen Pro⸗ 
5 em gegenüber, das mit folgenden Worten umriſſen werden 
ann: „Wie kann man dem Staat die ganze Staats- 
Bereit wiedergeben?“ Es war (auf mein Wort!) keine 
ſehr einſache Aufgabe. denn jedes nicht vom Staat ſelbſt 
bellen politiſche Gebilde mit militäriſcher Baſis ver⸗ 
leinert das Gebiet der Autorität des Staates. 
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Leben ſtehend, herb und verſchloſſen, ſtachelig und fait wild 


Man muß mar⸗ 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Nun könnt Ihr Euch vollkommen klar darüber ſein, 
warum ich einerſeits die faſziſtiſchen Sturmtruppen in die 
Nationalmiliz umgewandelt habe und andererſeits die 
Sturmtruppler jeder anderen Partei unterdrückt habe. — 

Die Vergangenheit bürgt für die Zukunft. Wir dürfen 
nicht abbiegen. Der Vormarſch kann verlangſamt oder be⸗ 
ſchleunigt werden, aber marſchiert muß ſein!“ 


Der Staatsmann. 

Wider die Miß vergnügten: „Jedwede Regie⸗ 
rung, und beſtünde ſie auch aus Teilhabern göttlicher Weis⸗ 
heit, ſchafft, mit welcher Maßnahme auch immer, ſtets Miß⸗ 
vergnügte. Und wie wollt Ihr dieſe Mißvergnügten vor 
Ausſchreitungen zurückhalten? Mit der Macht! 

All Eure Vorſchriften, all Eure Lehren und Geſetze ſind 
null und nichtig, wenn nicht zur gegebenen Zeit der Poliziſt 
mit ſeiner körperlichen Kraft den unerſchütterlichen Druck 
der Geſetze ſpürbar macht!“ 

Was iſt Faſzismus? — „Das iſt die Stärke des 
Faſzismus: Er entnimmt allen Programmen den lebens⸗ 
trächtigen Teil und hat die Kraft, ihn zu verwirklichen. 

Ich behaupte, daß es keine geiſtige und politiſche Be⸗ 
negung gibt, die eine feſtere und beſtimmtere Lehre be⸗ 
ſäße als die faſziſtiſche. Vor unſeren Augen ſtehen präziſe 
Wahrheiten und Wirklichkeiten, und die ſind: 

Die Regierung, die ſich und die Nation vor allen 
zerſetzenden Angriffen verteidigen muß. — Die Zuſammen⸗ 


Der letzte Tag: Florenz. 


Heimkehr des Führers 


Der letzte Tag des Aufenthalts Adolf Hitlers in 
Italien war ein Jubeltag des italieniſchen Volkes und ein 
Jubeltag der italieniſchen Kunſt. Dort, wo das moderne 
Ader Italien tief im Volk lebt und zugleich die Base: 
niſſe der 19 Kunſt vom Mittekalter bis zur neue⸗ 
ſten Zeit lebendig find, in Florenz, nahm der Führer Ab⸗ 
ſchied von einem Lande, deſſen Volk in ihm nicht anders 
als das deutſche Volk in Muſſolini den Freund und Mit⸗ 
kämpfer für den Frieden in Europa und für die Neu⸗ 
ſchöpfung einer Blütezeit der menſchlichen Kultur ſieht. 
Der Höhepunkt des Tages war eine Kundgebung auf der 
Piazza della Signoria. Der Führer und der Duce wurden 
dort von 60 000 Mitgliedern der faſziſtiſchen Partei und 
Einwohnern von Florenz mit einem unbeſchreiblichen 
Jubel begrüßt. 

Adolf Hitler traf aus Rom um 14 Uhr auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in Florenz ein. Der Duce, der ihm im Zug vor⸗ 
ausgefahren war, empfing ihn auf dem Bahnſteig mit den 
italieniſchen Miniſtern, die den Führer bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Italien ſtändig begleitet haben. Dann fuhr 
Adolf Hitler durch die feſtlich geſchmückte Stadt zum 
Palazzo Pitti. Er nahm in dem Palaſt, den der 
König von Italien der Kunſt von Florenz als Muſeum 
zur Verfügung geſtellt hat, in einigen für ſeinen Aufent⸗ 
halt an dieſem Nachmittag beſonders hergerichteten Räumen 
Wohnung inmitten des hohen burgartigen Baues aus rohen 
Steinen, der wie eine Burg jenſeits des Arno vor dem 
Hügel von Boboli liegt. 

Nach kurzem Aufenthalt fuhr Adolf Hitler zur Kirche 
Santa Croce auf dem anderen Ufer des Arno, um an 
den Gräbern der Gefallenen des Krieges und der Opfer der 
faſziſtiſchen Revolution von Florenz Kränze der Er⸗ 
innerung niederzulegen. 


Auf dem Platz vor der Kirche, der von alten Paläſten 
und Bürgerhäuſern umgeben iſt und auf dem ein Denkmal 
Dantes ſteht, warteten Tauſende von Menſchen. Unter den 
gotiſchen Bogen des Kreuzganges nahmen die Musketiere 
des Duce als Ehrenwache Aufſtellung. 


Der kleine Garten, um den die Altäre des Kreuzganges 
liegen, ſtand in der vollen Blüte der Frühlingsſonne. In 
den Gewölben dieſer Kirche ruhen Michelangelo, Machia⸗ 
velli, ſind die Büſten von Dante, der großen florentiniſchen 
Maler und Dichter aufgeſtellt, Auf dem Platz vor der 
Kirche brannte auf vier hohen Opferſchalen der Weihrauch. 
Wir treten, bevor der Führer und der Duce kommen, in 
die Gedenkhalle des Pantheons. Der erſte Raum iſt den 
Gefallenen des Krieges gewidmet. Ewige Flammen brennen 
hier. Eine Inſchrift und ein Sarkophag ehren die Helden. 
Dann folgen in 16 ſchlichten Steinſarkophagen die Grab⸗ 
ſtätten der 16 gefallenen Faſziſten, die in Florenz ihr Leben 
für Muſſolini hergaben. über jedem Sarkophag ſtehen die 
Worte: „Presente! Presente!“ Die Helden der ſaſziſti⸗ 


NETTE EEE EEE EEE EEE SET TO EETEEEEEN 


Gauleiter Forſter auf einer Polenreiſe. 


Warſchau, 10. Mai. (Eigene Meldung.) Der Dan⸗ 
ziger Gauleiter Albert Forſter traf am Sonntag in 
Warſchau ein, um eine mehrtägige Reife durch 
Polen zu unternehmen. Der deutſche Gaſt wird u. a. 
Gelegenheit haben, den nenen zentralen Induſtriebezir 
Polens bei Saudomir zu beſuchen. ; 
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| Bydgoszcz / Bromberg, Mittwoch, II. Mai 1938 


Führer grüßte die alten faſziſtiſchen Kämpfer, 
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arbeit der Klaſſen. — Ehrfurcht vor der Religion. — Ber 
ſeelung aller nationalen Energien!“ : 
Die Freiheit: „Der Begriff der Freiheit ift nicht 
abſolut, denn nichts im Leben iſt abſolut. Die Freiheit iſt 
kein Recht, ſie iſt eine Pflicht. 
Sie iſt keine Schenkung, fie iſt eine Eroberung! — Sie 
bedeutet nicht Gleichheit: ſie iſt Vorrecht! | 


Das iſt der Kampf, der große Kampf zwiſchen dem Staat 
und dem Einzelweſen: Der Staat will vereinigen, und die 
Einzelperſon verſucht, dem zu entrinnen. Durch das ſich 
ſelbſt überlaſſene Individuum wird, ſofern es nicht Einiger 
oder Held ift, zu einem Weſen, das ſich weigert, Steuern zu 
zahlen, den Geſetzen zu gehorchen, Kriegsdienſt zu leiſten.“ 

Der Führer Italiens: „Ich erkläre, daß ich, ich 
ganz allein die politiſche, moraliſche und hiſtoriſche Ver⸗ 
antwortung übernehme für alles, was geſchehen iſt! 


Wenn der Faſzismus nichts anderes geweſen tit als Ri⸗ 
zinusöl und Prügelknarre, wenn er nicht vielmehr eine ſtolze 
Leidenſchaft der beiten italieniſchen Jugend iſt — To gebt 
mir die Schuld! 


Denn ich habe dieſe hiſtoriſche, politiſche und ſittliche 
Atmosphäre geſchaffen. Ich habe den Faſzismus gegründet, 
ich habe ihn erzogen, ich habe ihn gefeſtigt, und ich halt 
ihn feſt in meiner Fauſt: | 

Immer!“ 


aus Italien. 


ſchen Revolution leben, ſo wie die Helden der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution im Ehrenmal auf dem Königsplatz 
von München. 


Um digg uhr commen der Führer un Des ce mit 
Rudolf Heß, mit den Reichsminiſtern von Rlbben⸗ 
trop, Dr. Göbbels und den itolieniſchen Miniſtern. Der 
grüßt die 
Jugend der Auslanddeutſchen, ght dann mit Muſſolini an die 
Grabſtätten, um die bereit gehaltenen Kränze niederzulegen. 
Aus einem zweiten Ausgang verlaſſen beide das Gewölbe 
Sie fahren nun im Wagen wieder über den von einer ju⸗ 
belnden Menge beſetzten Platz, gefolgt von den Min ſtern des 
Reiches und Italiens und der übrigen Begletiung des 
Führers, zu dem Platz mit dem herrlichſten Panorama, das 
Florenz und vielleicht ganz Italien zu bieten hat Dori 
bringt die Faſziſtiſche Partei dem Führer im Rahmen des 
Dopolavoro, der italieniſchen Freizeit⸗Organiſation, die 
Huldigung von vier hiſtoriſchen Spielen 
Toscanas entgegen: das Brückenſpiel der Stadt Piſa, das 
Sarazenen⸗Turnier von Aerezzo, das Fußballspiel von 
Florenz und den „Palio“ von Siena. f 


Der Führer ſah dieſen Spielen, ſah dem Aufzug der 
trachtengeſchmückten Menge mit lebhaftem Intereſſe zu und 
begab ſich dann um 5 Uhr in den Palazzo Pitti, um 
nach kurzem Aufenthalt einen f 

Gang durch die Gemäldegalerien 
dieſer Stadt und durch die Räume anzutreten, in denen für 
ihn die herrlichſten Bilder Italiens zuſammengetragen 
worden ſind. ze 


Mit Hilfe der alten Übergänge von Haus zu Haus hat 
man einen zwei Kilometer langen Gang für dieſe Gemälde⸗ 
galerie geſchaffen. Vom Palazzo Pitti durch die alten 
Poläſte am, linken Ufer des Arno, dann durch die Bauten 
auf dem Ponte Vecchio, durch die Übergänge in die Uffisien 
und von dort in den Palazzo Vecchio an der Piazza della 
Signoria. 


Nach dem zweiſtündigen Rundgang des Führers durch 
die Bildergalerien von Florenz, zeigten ſich Adolf Hitler 
und Muſſolini 


auf dem Balkon des Palazzo Vecchio. 


Die 60 000 Italiener, die auf dem Platz zwiſchen den hohen 
Paläſten des alten Florenz ſtanden, jubelten den beiden 
Staatsmännern der kameradſchaftlich miteiannder ver⸗ 
bundenen Völker über zwanzig Minuten lang zu. 


Dann fuhr der Führer mit Muſſolini zum Palazzo 
Pitti, um gleich darauf durch das feſtlich erleuchtete Flo⸗ 
renz und durch ein Spalier von weiteren Zehntauſenden 
von Menſchen zum Palazzo Mediei zu fahren, wo 
Muſſolint zum Abendeſſen geladen hatte. 

Den offiziellen Abſchluß des letzten Tages des 
einwöchigen Italienbeſuches bildete eine 


Feſtvorſtellung von Verdis leidenſchaftlichem Muſik⸗ 
drama „Simone Poccanegra“ 


im Stadttheater von Florenz. Auch dort bereitete das 
Publikum dem Gaſt ſtürmiſche Ovationen. Als dann der 
Führer, da die egit der Abfahrt drängte, bereits nach dem 
erſten Akt die Oper verließ, wurden noch einmal die Hymnen 
geſpielt, wobei das ganze Theater die Giovanezza mitſong. 

Wenige Minuten vor Mitternacht traf der Führer, 
der Duce zum Abſchied das Ehrengeleit gab, vor dem 
Hauptbahnhof in Florenz ein. Auf dem weiten Plat 


62. Jahrg. 
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vor dem Bahnhof herrſchte ein Gedränge, wie man es kaum 
jemals in dieſen feſtlichen Tagen in Italien erlebt — 75 
Der Bahnhof hatte ſich zum Abſchied der beiden Staats⸗ 
männer in einen feierlichen Feſtſaal verwandelt. 
Auf dem mit koſtbaren Teppichen ausgelegten Boden hatten 
Ehrenformationen der Infanterie, der Miliz im Stahlhelm 
und der Leibgarde des Duce Aufſtellung genommen. Un⸗ 
mittelbar vor dem Fürſtenſaal ſtanden die Bannerträger 
und die Herolde der Stadt Florenz in ihrer maleriſchen 
roten und weißen Tracht. 


Leuchtenden Auges waren der Führer und der Duce auf 
dem Bahnſteing eingetroffen. Der Führer, der auch jetzt 
die Auszeichnung des Ehrenkorporals der Miliz trug, wie 
er ſie während ſeines ganzen Staatsbeſuches getragen hatte, 
grüßte zum Abſchied die Banner von Florenz und die Leib⸗ 
ſtandarte des Duce, um dann unter den feierlichen Klängen 
der Nationallieder gemeinſam mit dem Duce die Front der 
Ehrenformationen abzuſchreiten. 


Daun war der Augenblick des Abſchieds gekommen. 
Dicht umringt von ihrem Gefolge ſtanden der Führer 
und der Duce noch einige Minuten in freundſchaftlichem 
Geſpräch. Der Führer bittet den Duce, ihn in ſeinen 
Salonwagen zu begleiten, was Muſſolini jedoch lächelnd 
ablehnt und ſtatt deſſen beide Hände von Adolf Hitler er⸗ 
greift und lange auf das herzlichſte ſchüttelt. Dann beſteigt 
der Führer ſeinen Wagen und erſcheint am Feuſter des 
Zuges, aus dem er unmittelbar vor der Abfahrt dem 
Duce des Faſzismus noch einmal die Hand reicht. Dann 


ſetzt fi der Zug langſam unter den feierlichen Klägen der 


Nationalhymnen der beiden Länder in Bewegung. Herzlich 
und ſtrahlend blickt der Duce dem Führer nach, immer 
wieder die Rechte zum Gruß erhebend, während der Führer 


noch lange das Auge des Duee ſucht. 


Damit iſt ein Tag von verwirrender Schönheit und 
Anmut, eine Woche unübertrefflicher Gaſtfreundſchaft und 
grandioſer Veranſtaltungen, ein Staatstreffen von grund⸗ 
legender und richtungweiſender Bedeutung zu Ende. 


Der Führer in Innsbrudl. 


Jubel auf dem Bahnſteig. 

Inusbruck, 10. Mai (Eigene Meldung). Um 

9.32 Uhr traf der Sonderzug des Führers auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in Junsbruck ein. 

Die Bevölkerung, die zu Tauſenden vor dem Bahnhofs⸗ 


gebäude und entlang der Bahngeleiſe ſtand, empfing den Zug 


mit jubelnden Heilrufen, die in dieſer Stunde den 
Dank der ganzen Nation in ſich ſchloſen. Der Führer, der 
mit Reichsführer SS Himmler, Reichsſtatthalter Dr Seiß⸗ 
Inquart und dem Tiroler Landeshauptmann Chriſtoph am 
Fenſter ſeines Wagens ſtand, nahm dankend und 
grüßend die Willkommensgrüße ſeiner Tiroler entgegen. 
Als der Zug auf dem Bahnſteig hielt, gab es für die 
Wartenden kein Halten mehr. Die Abſperrkette wurde durch⸗ 
brochen und im Nu war das Fenſter des Führers von be⸗ 
geiſterten Meuſchen umringt. Mütter hoben ihre Kinder 


empor. Adolf Hitler unterhielt ſich mit den draußen Ste⸗ 
henden und nahm die vielen ihm hinaufo reichten Blumen⸗ 


ſträuße immer wieder dankend entgegen. 
Nach einem drei Minuten langen Aufenthalt ſetzte ſich 
der Zug um 9,35 Uhr in Bewegung, begleitet von den 


iubelnden Heilrufen der Zurückbleibenden. 


Nun geht die Fahrt durch die frühlingsfriſche Landſchaft 
ö ei und von dort aus 
weiter nach München, der Hauptſtadt der Bewegung. 


des Unterinntales nach Kufſtein, 


Beim Aeberſchreiten der Brennergrenze 
fandte der Führer zum Abſchied herzliche Danktelegram⸗ 
me an das Königs⸗ und Kaiſerpaar, an den Duce, ſowie an 
das Kronprinzenpaar von Italien. 
Berlin rüſtet ſich 

zu einem triumphalen Empfang. 


Am Dienstag abend gegen 22 Uhr wird der Führer 
und Reichskanzler von ſeinem Staatsbeſuch in Italien, der 
vor aller Welt erneut die Unerſchütterlichkeit der deutſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaft bekräftigt hat, nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Die Ankunft erfolgt auf dem Lehrter Bahnhof. 
Die Reichshauptſtadt rüſtet ſich, dem Führer einen Empfang 
zu bereiten, wie ihn ſelbſt Berlin noch nicht geſehen hat. 
Hunderttauſende werden an der Feſtſtraße zwiſchen Lehrter 
Bahnhof und Reichskanzlei Aufſtellung nehmen. Die Feſt⸗ 
ſtraße aber wird an dieſem Mai⸗Abend ſich in einem Glanz 
und einer Pracht darbieten, die alles in den Schatten ſtellt, 
was auf dieſem Gebiet bisher in Berlin gezeigt wurde. 
Tauſende von Händen ſind ſeit Montag mittag am Werk, 
um die Prachtſtraße zu ſchmücken. 

Zur Rückkehr des Führers von ſeinem Staatsbeſuch 
nach Berlin erläßt Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall 
Göring einen Aufruf an das deutſche Volk, in welchem 
darauf hingewieſen wird, daß Jubel und Begeiſterung, die 
den Führer bei ſeiner Rückkehr in die Reichshauptſtadt 
empfangen werden, gleichzeitig der Dank des deutſchen⸗ 
Volkes an die italieniſche Nation und, den Duee ſein 
werden. 

— — — ’ % 
Atrainiſche Frauen⸗Organiſation aufgelöft. 

Aus Lemberg wird gemeldet: f 

In den Geſchäftsräumen der ukrainiſchen Frauen⸗ 
Organiſationen „Sojus Ukrainok“ (Verein der Ukrainerin⸗ 
nen), ſowie in der Wohnung der Vorſitzenden, der früheren 
Abgeordneten Frau Rudnieka und der Stellvertretenden 
Vorſitzenden dieſer Organiſation Frau Scheparowitſch, 
nahm die Polizei, wie aus Lemberg berichtet wird, Haus⸗ 
ſuchungen vor. Die Geſchäftsräume der Organiſation 
wurden verſiegelt. Am Sonnabend ordnete die Staroſtei in 
Lemberg die Auflöſung der Organiſation an 
und verbot gleichzeitig auch die Frauen⸗Zeitſchriften 
„Shinka“ und „Ukrainka“. Auch die Lokale der Zweigſtellen 
wurden verſiegelt. Die Organiſation „Sojus Ukrainok“ 
zählte insgeſamt 50000 Mitglieder, die in 1200 Gruppen zu⸗ 
ſammengefaßt find. Als Grund für die Maßnahmen wird 
ſtatutenwidrige Betätigung angegeben. 

— mA.. ] hunde rd, Ne. Vu >07 
Waflerſtand der Weichſel vom 9. Mai 1938. 


u — 2.33 (— 2,22), Zawichoſt + 1,95 (+ 2.08), Warſchau 
Ploct + 1,84 (+ 1.83), Thorn + 2,21 (+ 2,04) 


| Trauerſendung 


des Geheimſenders in der Sowjetunion. 


Die engliſchen Korreſpondenten melden aus Moskau, 
daß auf Welle 20,5 um 1% Uhr in der Nacht der geheime 
Sender des „Verbandes der Befreier Ruß⸗ 
lands“ folgende Mitteilung durchgegeben hat: 

„Hallo, Hallo! Hier iſt die unterirdiſche antiſtalinſche 
Radioſtation. 45 unſerer Genoſſen, Offiziere und 
Soldaten, wurden am 1. Mai durch Agenten der 
GPU verhaftet. Sie alle erlitten den Heldentod 
durch die Kugeln ihrer Henkersknechte. Der Provoka⸗ 
teur, der ſie verraten hat, hat die verdiente Strafe 
bereits erhalten. Den blutigen Hunden Jeſchows iſt 
es aber gelungen, eine unſerer auf dem Gebiet Rußlands 
arbeitenden Gruppen zu vernichten. Die anderen 
Gruppen ſind an der Arbeit und laſſen im Kampf 
mit der Diktatur Stalins nicht nach. 

Ehre unſeren gefallenen Kameraden, die trotz der 
ſchrecklichſten Torturen in den Kellern der GPU nicht 
unterlagen und das Organiſationsnetz nicht verrieten. Wir 
ſchwören an ihren Gräbern, daß ihr Märtyrer⸗Tod nicht 
umſonſt war, und daß er gerächt werden wird. Wir 
werden kämpfen bis zum Siege!“ 

Die Sendung wurde darauf unterbrochen und das Lied 
„Wietſchnaja Pamiatj“ („Ewiges Gedenken“) geſungen, das 
ſeit dem Jahre 1904 den gefallenen Revolutionären zum 
Abſchied geſungen wird. 


studnicli⸗Prozeß 


in zweiter Auflage. 


Das Appellationsgericht in Warſchau hatte ſich als 
Berufungsinſtanz mit dem Prozeß zu beſchäftigen, der gegen 
den bekannten Publiziſten Wladyſlaw Studnicki 
durch den kommiſſariſchen Präſidenten der Stadt Warſchau 
und ehemaligen Vizeminiſter Starzyüſki angeſtrengt 
worden war. Dieſer Prozeß bildete bekanntlich das Nachſpiel 
einer von Studnicki herausgegebenen Broſchüre, in welcher 
der Verfaſſer dem Stadtpräſidenten Starzyüſki eine ganze 
Reihe von Anſchuldigungen moraliſcher Natur machte. U. a. 
warf Studnicki dem Kläger die Teilnahme an zu vielen 
Aufſichtsräten von ſtaatlichen Unternehmungen vor, aus 
denen er materielle Vorteile gezogen habe, ferner ein perſön⸗ 
liches Intereſſe an den Praktiken des Hefekartells, eine zu 


große Selbſtreklame uſw. uſw. Vor dem Bezirksgericht war 


Studnicki zu drei Monaten Haft verurteilt worden 
mit der Begründung, daß es dem Angeklagten nicht gelungen 
ſei, alle Beſchuldigungen nachzuweiſen. Studnieki legte gegen 
dieſes Urteil Berufung ein. Zu der jetzt durchgeführten 
Berufungs⸗Verhandlung war er ſelbſt erſchienen. 

Der Angeklagte erklärte, daß er al le gegen Starzynifi 
erhobenen Anſchuldigungen aufrecht erhalte. Er be⸗ 
hauptete, daß ſie im Laufe der Verhandlung vor der erſten 
Inſtanz nachgewieſen worden ſeien. Die Anträge der Ver⸗ 
teidigung, neue Zeugen zu laden, lehnte das Gericht ob. 
Ein Zeuge, der Departementsdirektor Koſzko, erklärte, 
daß Starzynifi in feiner Eigenſchaft als Vizeminiſter im 
Finanzminiſterium zum Abteilungschef in dieſem Mi⸗ 
niſterium den Bürger eines fremden Staates angenommen 
habe. Ferner ſagte er aus, Starzyüſki habe einmal in einem 
Geſpräch geſagt, daß er alle alten Abteilungschef3 mit Aus⸗ 
nahme des Departementsdirektors Michalſki entlaſſen 
werde. Gegen Michalſki ſchwebt bekanntlich gegenwärtig ein 


Prozeß wegen ſchwerer dienſtlicher Verfehlungen. Und aus⸗ 


gerechnet dieſer Mann habe ſich in den Augen des Klägers 
allein zum Dienſt geeignet. Michalſki habe beſondere Zu⸗ 
lage erhalten, von denen dem Zeugen als Departements⸗ 
direktor nichts bekannt geweſen ſei. Die ganze Sache ſei mit 
einem gewiſſen Geheimnis umgeben geweſen, wenngleich 


der Führer auf der Engelsburg. 


Dem „Berliner Tageblatt“ wurde von ſeinem 
nach Rom entſandten Sonderberichterſtatter am 
Sonnabend gedrahtet: 


In Rom regnet es ſeit heute in Strömen; es iſt einer 
jener Regengüſſe, die kein jo ſchnelles Ende verſprechen. 
Die Fahnen klatſchen an den Hausmauern, der Regen⸗ 
ſchirm beherrſcht das Straßenbild. Die Preſſevertreter, 
die heute in aller Morgenfrühe durch fahnengeſchmückte 
Dörfer durch das Tibertal nach Ur bara heraustrans⸗ 
portiert wurden, erlebten eine bittere Enttäuſchnug. Denn 
die Luftmanöver mußten wegen der atmoſphäriſchen 
Geſamlage verſchoben werden; ebenſo entſchloß man 
ſich, die Feuerübungen des Landheeres für 
heute abzuſagen. Man hofft indeſſen, daß der Wetter⸗ 
gott Einſehen haben möge, daß morgen mit 24 Stunden 
Verſpätung die beiden Manövervorführungen ſich in der 


geplanten und ſorgſam vorbereiteten Weiſe abſpielen 
können. 
Der Führer nutzte den verregneten Sonnabend zu 


Muſeumsbeſuchen aus und zu manchen anderen Dingen, 
die ihm am Herzen liegen. Im Verlauf dieſer vormittäg⸗ 
lichen Beſichtigungsfahrt durch Rom (auf der er übrigens 
von Erziehungsminiſter Bottai begleitet wurde), ſuchte der 
Führer nach dem erneuten Beſuch der Auguſtus⸗ 
ausſtellung und der Kapitoliniſchen Muſeen auch die 
Engelsburg auf. Die Engelsburg, das trutzig über 
dem Tiber aufſteigende Mauſoleum des Kaiſers Hadrian 
iſt wie kein zweites Bauwerk auch mit der Geſchichte des 
mittelalterlichen Rom verwachſen. Kämpfe römiſcher Fa⸗ 
milien haben um den Beſitz der Engelsburg getobt und mehr 
als einmal zogen ſich hinter die ſchützenden Mauern der 
„Mole Adriana“ die im Vatikan bedrängten Päpſte 
zurück. Nun — das iſt heute Geſchichte. Adolf Sitler 
durchwanderte mit großem Intereſſe die einzelnen Säle 
und ließ ſich zu guter Letzt auf die Borgheſe⸗Ter⸗ 
raſſe führen, die der römiſche Volksmund mit dem 
traurigen Ende der Tosca in Verbindung bringt. 

Von dort oben aus blickte der Führer lange Zeit nach 
der Peterskirche hin. Durch die Niederlegung der Borghi 
iſt die Faſſade der Peterskirche dem Auge des Betrachters 
noch näher gebracht worden. Adolf Hitler bekundete großes 
Intereſſe für die hier im Angeſicht der Peterskirche aus⸗ 
geführten ſtädtebaulichen Arbeiten und drückte auch ſeine 
lebhafte Befriedigung über die Freilegung der Peterskirche 
aus. Nach einem Rundblick über die Tiber⸗Quartiere be⸗ 
gab ſich der Führer zum zweitenmal nach dem Pantheon. 
der Begräbnisſtätte der italieniſchen Könige, wo ihn das 
Grabmal Raffaels beſonders feſſelte. Gegen Yall 
Uhr kehrte Adolf Hitler in den Quirinal⸗Palaſt zurück. 
Sein Frühſtück nahm er beim Prinzen von Heſſen, 
dem Oberpräſidenten in Kaſſel, ein, der bekanntlich mit 
einer der Töchter Viktor Emanuels verheiratet iſt. 


unter normalen Verhältniſſen der Direktor dies hätte wiſſen 
müſſen. Außerdem ſei Michalſki zu Aufſichtsräten von 
Bonken und verſchiedenen Inſtitutionen delegiert worden. 
In der erſten Inſtanz waren noch weitere Zeugen ver⸗ 
nommen worden, die auf die Perſonalpolitik des ehemaligen 
Vizeminiſters Starzynſki ein bezeichnendes Licht warfen. 

Nach der Rede des Anklagevertreters beſtätigte das 
Appellationsgericht das Urteil der erſten 
Inſtanz mit der Begründung, daß es ſich die Feſt⸗ 
ſtellungen des Bezirksgerichts zu eigen mache. Studnicki 
meldete die Kaſſationsklage an. 


Ein großer Steuerſkandal vor Gericht. 


Der Prozeß gegen den ehemaligen Abteilungsdirektor im 
Warſchauer Finanzminiſterium Michalſki und den ehe⸗ 
maligen Abgeordneten Idzikowſki, über deſſen Hinter⸗ 
gründe wir bereits berichtet haben, iſt immer noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. In den bisherigen Verhandlungen hatte man 
Gelegenheit, einen Anſchauungsunterrich. über die früheren 
Methoden des Amtierens verſchiedener hoher Beamter und 
über die Hintergründe ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Steuerbemeſſung und Steuereintreibung zu erlangen. Vor 
Gericht wurde eine ganze Reihe von Beamten vernommen, 
von guten Beamten, die ihren Dienſt ordentlich verſahen. 
Solche Beamten wurden von einem Finanzamt zum anderen 
verſetzt, ſchließlich in die Oſtgebiete geſchickt, um dann 
penſioniert zu werden. Derartige Fälle wurden in der Ver⸗ 
handlung zahlreich erwieſen. 

In der Verhandlung am Sonnabend wurden wieder 
mehrere Zeugen, hauptſächlich Finanzbeamte, vernommen. 
Sie erzählten, wie Steuerfragen bei Alkohol und 
gutem Abendbrot „behandelt“ wurden. Minierſtialrat 
Wolſki äußerte ſich zu einem Fall, bei dem einer Sosno⸗ 
witzer Firma Steuern in Höhe von 300 000 Zloty erlaſſen 
wurden. Ein ehemaliger Beamter des Finanzminiſteriums, 
jetzt Beamter der Finanzkammer im Warſch u, erzählte zwei 
charakteriſtiſche Fälle von Steuergeſchäften. Im erſten Fall 
gab eine gewiſſe füdiſche Firma, die Möbel für das 
Finanzamt lieferte, eine unrichtige Steuererklärung ab. Sie 
behauptete, daß fie einen Umſatz von 80 000 Zloty habe, 
während feſtgeſtellt wurde, daß dieſe Firma Waren für 
800 000 Zloty verkauft batte. Infolgedeſſen wurden die Un⸗ 
ſatz⸗ und Einkommensteuer erhöht. Der Firmeninhaber 
intervenierte beim Zeugen und kündigte an, daß er die Sache 
im Miniſterium erledigen werde. Und in der Tat erhielt 
er im Finanzminiſterium Erleichterungen. Der zweite Fall 
betraf eine Seifen fabrik. Auch hier kündigte der In⸗ 
haber die Erledigung feiner Sache im Finanzminiſterium an, 
was ihm auch wirklich gelang. Der Zeuge erklärte, daß alles 
dies auf Intervention des damaligen Präſidenten der War⸗ 
ſchauer Finanzkammer geſchehen ſei, der ein Freund 
Michalſkis geweſen ſei, und den man mit dieſem oft in 


einen ungewöhnlichen Eindruck hervorgerufen. N 


NS-Altherrenbund der deutſchen Studenten. 
Aus Berlin wird gemeldet: 8 
Als ſeinerzeit die ſtudentiſchen Verbindungen aufgelöſt 
wurden und nach mancherlei Umwegen die endgültige Neu⸗ 
ordnung des deutſchen Studententums geſchaffen wurde, 
wurden die Altherren⸗ Vereinigungen der frü⸗ 
heren Verbindungen in der NS⸗Studentenkampfhilfe zu⸗ 
ſammengefaßt. Die lebendigen Beziehungen, die früher 
zwiſchen den Altherrenſchaften und ihren aktiven Ver⸗ 
bindungen gepflegt wurden, ſollten auch weiterhin beſtehen 
bleiben und gefördert werden. In einem Aufruf teilen nun 
die Führer dieſer waffenſtudentiſchen Altherrenverbände im 
Einvernehmen mit dem Reichsſtudentenführer mit, daß ſie 
die bisher noch beſtehende Selbſtändigkeit 
ihrer Einzelverbände aufgeben, um ihre Kräfte 
in einem neugegründeten „NS⸗Altherren bund der 
deutſchen Studenten“ einheitlich für das deutſche 
Studententum einſetzen zu können. Der Aufruf betont, daß 
dieſe Einigung des geſamten deutſchen Altakademikertums 
unter dem Eindruck der Erfüllung des alten ſtudentiſchen 
Wunſchtraums vom Großdeutſchen Reich erfolgt iſt. Zum 
Führer des neuen Altherrenbundes wurde von Reichs⸗ 


miniſter Heß der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel er⸗ 


nannt, dem zur Beratung in allen Altherrenfragen ein 
Führungskreis zur Seite ſtehen wird. 


Lebenslängliches Zuchthaus für Gräfin Wielopolſka. 

Wie die polniſche Preſſe aus Berlin mitteilt, hatte ſich 
dort die vor einem Jahr verhaftete Gräfin Wielo⸗ 
polſka vor einem Sondergericht wegen Spionage zu 
verantworten. Sie wurde zu lebens länglichem 
Zuchthaus verurteilt. Der „Iluſtrowany Kurier Co⸗ 
dzienny“ betont, daß die Familie der Gräfin bis jetzt noch 
keine Nachricht von der Verurteilung erhalten habe. 


Mit dem Gummitnüppel gegen Sudetendeutſche! 

Wie aus Saaß gemeldet wird, kam es während der 
zahlreichen Verhaftungen von Per⸗ 
ſonen, die den dentſchen Gruß anwendeten. Auch am 


erregt ſei. 
—— — —u— —ẽ —ę—y— m 
Wettervorherſage: i 
Teils heiter, teils wolkig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit vereinzelten 
Regenſchauern bei etwas niedrigeren Temperaturen an. 


Natstagunng im Zeichen der Ohnmacht. 


Am Montag nachmittag um 5 Uhr haben in Genf die 
Beratungen der 101. Seſſion des Völkerbundrats begonnen. 
In Londoner politiſchen Kreiſen mißt man dieſer Rats⸗ 
tagung deshalb eine beſondere Bedeutung bei, weil ſie die 
Anerkennung des italieniſchen Imperiums bringen ſoll. 
Dieſe Anerkennung iſt bekanntlich eine Vorbedingung für 
das Inkrafttreten des Vertrages von Rom vom 16. April. 
Weiter ſchenkt man in London den Genfer Beratungen 
größere Aufmerkſamkeit, weil auch die Spaniſche 
Frage erörtert werden ſoll und die Zurückziehung der 
ausländiſchen Freiwilligen aus Spanien ebenfalls eine 
Vorbedingung für das Inkrafttreten des engliſch⸗italie⸗ 
niſchen Abkommens iſt. 5 


Weniger hoch geſchraubt ſind die Hoffnungen, welche die 
polniſche öffentliche Meinung in dieſe Tagung ſetzt. Es 
wird betont, daß die diesmal auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Punkte bereits formuliert worden ſeien und vom 
Völkerbund mit den üblichen Empfehlungen beſchloſſen wer⸗ 
der dürften. Im übrigen vertritt man den Standpunkt, 
daß das Intereſſe der politiſchen Kreiſe an der Ratstagung 
ziemlich verſchwunden ſei. Eine größere Aufmerkſamkeit 
hätten die Begegnung der engliſchen und franzöſiſchen 
Miniſter in London und der Aufenthalt des Führers und 
Reichskanzlers in Italien hervorgerufen. Ein Symbol 
für den Verfall des Völkerbundes ſei die Tatſache, daß die 
entſcheidende Bedeutung für die politiſchen Verhältniſſe in 
Europa in den nächſten Jahren die ſoeben abgeſchloſſene 
Begegnung der Leiter jener beiden Staaten haben werde, 
die dem Völkerbund nicht angehören. Die arme 
Genfer Inſtitution werde nichts mehr zu ſagen haben. 
Man müſſe ſich, jo ſchreibt der nationaldemokratiſche „War: 
ſzawſki Dziennik Narodowy“ darüber wundern, daß ſich 
Leute, die ſich ernſtlich mit Politik beſchäftigen, zwanzig 
Jahre lang der Täuſchung hingaben, daß eine ſolche In⸗ 
ſtitution wie ſie der Völkerbund iſt, Konflikten und Kriegen 
zwiſchen den Völkern vorbeugen könne. Heute gebe es zum 
Glück immer mehr Menſchen, die willen, daß der Völker⸗ 
bund nicht allein nicht imſtande iſt, einen Kriegsausbruch 
zu verhindern, ſondern daß er ſelbſt eine wirk⸗ 
liche Gefahr für den Frieden bildet. 


Auch der „Kurjer Polſki“ hebt in ſeinem Artikel her⸗ 
nor, daß heute die Menſchen, die ſich für Politik inter⸗ 
eſſieren, gleichgültig an der langen „Speiſenfolge“ vorbei⸗ 
gehen, die für die Ratsmitglieder durch das Genfer 
Sekretariat vorbereitet wurden. Nach Aufzählung einer 


„Die Verſailler Rechnung 
i ſtimmt nicht mehr!“ 


In einem Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung“ 

heißt es u. a.: 
„Quer durch die Linie Moskau Paris Barcelona wurde 
ein Nord⸗Süd⸗Strich Berlin Rom gezogen, und die Ver⸗ 


ſailler Rechnung ſtimmt mehr. Das 
Pariſer — 3 8 


finition des „Angreifers“ entartete zu einem ſeichten Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel, die abeſſiniſche Kampagne verſetzte dem Völker⸗ 
Fund einen Lebenslnglihen Stoß, und der Anſchluß gab ihm 
den Genickfang. Haile Selaſſie, Titulescu und Eden ver: 
ſchwanden von der Bildfläche, als Sieger blieben Hitler und 
Muſſolini auf dem Plan. Eudlich, 20 Jahre nach dem Ende 
des großen Krieges, haben Italien und Deutſchland Ver⸗ 
ſailles liquidiert, und damit if ein durchaus neuer Zeit⸗ 
abſchuitt angebrochen.“ ; 


ganzen Reihe von Fragen, bei denen der Völkerbund ein 
Fiasko nach dem andern erlitten hat, ſtellt das Blatt feſt, 
daß die der Genfer Inſtitution angehörenden Staaten ſich 
nicht einmal die Mühe geben, auch nur den Schein einer 
Korrektheit gegenüber Genf zu bewahren. Nur ein 
Staat habe der Fahne des Völkerbundes die Treue be⸗ 
wahrt, und zwar die Sowjetunion. Die Hilfe dieſes 
„Freundes“ werde dem Völkerbund, der ſchon ſoviel Nieder⸗ 
lagen erlitten hat, ſicher nicht zum Guten gereichen. Die 
Politik Sowjetrußlands bilde in dieſem Augenblick den 
Gegenſtand ſchwerer Vorwürfe von ſeiten der öffentlichen 
Meinung in faſt allen Ländern Europas. Wenn Kommiſſar 
itwinow diesmal in Genf „im Namen der Gerechtig⸗ 
keit und des allgemeinen Friedens“ einen Appell an die 
Ratsmitglieder richten werde, das einfallende Gebäude des 
Völkerbundes zu ſtützen, ſo werde er der Genfer Inſtitu⸗ 


tion einen wahren Bärendienſt leiſten. 


Der (Kurjer Polſki“ erinnert in dieſem Zuſammen⸗ 
— an das vor einigen Tagen in Paris verbreitete 
Gerücht, daß die Sowiets die Abſicht Hätten, dem 
Bölkerbund den Rücken zu kehren. Dieſes Ge⸗ 
rücht ſei zwar dementiert worden; doch ſei es ſehr inter⸗ 
eſſant, daß es überhaupt auftauchen konnte. Die Somiet- 
unjyn habe von ihrer Zuſammenarbeit mit den Weſtmächten 
dul dem Boden Genfs ſehr viel erhofft. Durch Vermitt⸗ 
ung des Völkerbundes ſei ſie in das europäiſche Gebiet 
eingedrungen und habe ſich gleichzeitig etwas wie ein 
„interland“ gegen diejenigen Staaten vorbereitet, die ihr 
Aae nüber kein Hehl aus ihrer Antipathie gemacht haben, 
10 o in erſter Linie gegenüber den Totalſtaaten. Die Bei⸗ 
hung einer ſtarken und einflußreichen Liga habe denn 
a auf der Linie der Intereſſen der Sowjet⸗ 
; 2 — gelegen; eine Zuſammenarbeit mit einem 
Te und ohnmächtigen Völkerbund aber könne für 
Ann reml nicht lohnend ſein. Wenn trotzdem die Somjet⸗ 
Er Völs mit keiner kraſſen Demonſtration gegenüber 
ui = * erbund hervortritt, wenn ſie ſich entſchließt, in 
Solibitat 5. Zu bleiben, ſo zeuge dies nicht ſo ſehr von der 
Sch w ee Völkerbundgebäudes wie von einer großen 
En eee das ſich nicht einmal zu 
Diefe beid ſenbeit gegenüber der Liga aufraffen könne. 
er Bein „Schwachheiten“ ergänzten ſich in bewunderns⸗ 
1 eiſe und bildeten für die Beurteilung der Geſamt⸗ 

ge einen charakteriſtiſchen Hintergrund. 


„„Für jeden gibt's etwas! sagt der Kaufmann. Die einen eſſ 

8 Herings BAR . ſſen 
Aber a das ſind ebenſo Fiſcheier wie der Kaviar. 
So . Unterſchied iſt zwiſchen Heringsrogen und Kaviar! 
wendet hatt . Damen, die bisher keinen n ver⸗ 
ven ur ro- Franck, den neuen Geſchmacks⸗ und Aroma- 


e an 
ir er Fe zu ihrem Kaffee, denn dieſer iſt etwas Beſe- 47 


Engliſch⸗franzöſiſche Intervention in Prag erfolgt. 


Die Geſandten Frankreichs und Englands haben am 
Sonnabend den angekündigten Schritt in der Frage der 
deutſchen Minderheit in der Tſchechoflowakei bei dem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Außenminiſter Krofta unternommen. Wie 
die polniſche Preſſe aus London meldet, hatten die beiden 
Geſandten darauf gedrungen, daß die Tſchechoflowakei den 
Sudetendeutſchen die weitgehendſten Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen möchte. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ will weiter er⸗ 
fahren haben, daß England und Frankreich ſogar geraten 
hätten, den Sudetendeutſchen eine Autonomie unter der 
Bedingung zu gewähren, daß fie eine Berſicherung ihrer 
Loyalität gegenüber dem Staat ablegen. Das Blatt will 
ferner wiſſen, daß Prag ſich ſchließlich mit einer Autonomie 
für die Sudetendeutſchen einverſtanden erklären würde, falls 
die Tſchechoſlowakiſche Regierung eine Garantie der 
Grenzen der umgeſtalteten Tſchechoſlowakei vor allem von 
England und außerdem von Deutſchland, Polen und 
Ungarn erhielte. London weigere ſich entſchieden, eine 
ſolche Garantie zu übernehmen. Gerüchtweiſe verlaute, daß 
Prag eine Garantie Roms für die in eine Föde⸗ 
ration umgeſtaltete Tſchechoflowakei erbitten könne. 


Kroftas Antwort. 

Aus Prag berichtet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, 
daß ſich Außenminiſter Krofta in ſeiner Antwort auf 
die Intervention der Geſandten Großbritanniens und 
Frankreichs in der Frage der deutſchen Minderheit auf den 
Entwurf des Nationalitätenſtatuts berufen haben 
ſoll, das Beſtimmungen über eine Dezentraliſation der 
regioralen Verwaltung enthalten ſoll. In Prag ſoll eine 
Konferenz der Perſonalreferneten aller Miniſterien ſtatt⸗ 
gefunden haben, in der man ſich angeblich mit der Frage 
der Einſtellung von Bürgern deutſcher Nationalität im 
Staatsdienſt beſchäftigt habe. 

Deutſchland wurde unterrichtet. 

Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Berlin mit⸗ 
teilt, hat der dortige engliſche Botſchafter Henderſon 
bei Staatsſekretär Woermann vorgeſprochen, um das 
Auswärtige Amt über den engliſchen Schritt in Prag im 
Intereſſe einer Löſung der Sudetendeutſchen-Frage zu unter⸗ 
richten. Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur ſoll Botſchafter Henderſon die Reichsregierung 
darüber informiert haben, daß der Britiſche Geſandte in 
Prag die Weiſung erhalten habe, der Tſchechiſchen Regierung 
den Rat zu erteilen, in nächſter Zeit Verhandlungen 
mit Berlin aufzunehmen und der deutſchen Min⸗ 
derheit in der Tſchechoſlowakei Zugeſtändniſſe in 
maximalen Grenzen der Nachgiebigkeit zu machen. Der 
Britiſche Botſchafter habe bei dieſer Gelegenheit auch in 
freundſchaftlicher Form Nachdruck auf die friedliche 
Beilegung des tſchechiſch⸗deutſchen Kon⸗ 
flikts gelegt. l 

Im Zuſammenhang mit dieſer Unterredung, die der 
britiſche Botſchafter in Berlin im Auswärtigen Amt hatte, 
betont der diplomatiſche Korreſpondent der „Sunday 
Times“, daß eine zweite Beſprechung nach der 
Rückkehr des Führers und Reichskanzlers und des 
Reichsaußenminiſters von Ribbentrop aus Rom er⸗ 
folgen werde, In maßgebenden Londoner Kreiſen vertrete 
man den Standpunkt, daß wenn eine Löſung des 
Problems der deutſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei 
ſich als möglich erweiſen ſollte, der Verſuch unternommen 
werden müßte, eine allgemeine Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land zuſtande zu bringen, die eine Entſpannung in Europa 
zur Folge hätte. Der Korreſpondent ſtellt feſt, daß ſich die 
Inſtruktionen des britiſchen Botſchafters gerade in dieſer 
Richtung bewegt hätten. 


Befürchtungen in Paris. 

Die franzöſiſche Preſſe, in der die diplomatiſche Inter⸗ 
vention Großbritanniens und Frankreichs in Prag kom⸗ 
mentiert wird, macht kein Hehl aus ihren erniten Be⸗ 
fürchtungen in der Beurteilung der Lage der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. „Paris Midi“ ſtellt in einem Telegramm 
ſeines Prager Korreſpondenten feſt, daß die tſchechiſche 
Preſſe die öffentliche Meinung über den Ernſt der Lage 
nicht informiere, ja in ihr den Eindruck erwecke, als ob 
ſich die Lage nicht verſchlechtert hätte. Der „Temps“ 
betont ebnfalls, daß die Lage der Tſchechoſlowakei auch 
weiterhin ungewöhnlich ſchwierig ſei. Außer grundſätz⸗ 
lichen Fragen handle es ſich um eine ganze Reihe von 
Dingen, die auf den erſten Augenblick als geringfügige 
Einzelheiten erſcheinen wie z. B., ob die Sudetendeutſchen 
das Recht haben ſollen, öffentlich den Hitlergruß gegenüber 
Vertretern der Behörden anzuwenden, ob ſie eine eigene 
Radioſtation unter Ausſchluß der tſchechoſlowakiſchen Sta⸗ 
tionen errichten können u. a. m. Dies ſeien an ſich unbe⸗ 
deutende Einzelheiten, die jedoch das Problem der Autori⸗ 
tät der Behörden aufwerfen. Die Zugeſtändniſſe könnten 
ſich in einem gewiſſen Moment als ungenügend erweiſen 
und der Tſchechoſlowakiſchen Regierung drohe immer das 
Riſiko, daß ſie bald wieder in eine ähnliche Lage gerate. 


Tſchechiſches Bekenntnis zu Fehlern 
' der Minderheitenpolitif. 
Der tichehoilowatiihe Außenminiſter Dr. Krofta hat 


dem Vertreter des Bukareſter „Univerful“ eine Unter⸗ 


redung über das Minderheitenproblem gewährt, in der er, 
nach dem von dem rumäniſchen Blatt veröffentlichten Be⸗ 
richt folgendes erklärte: 

„Wir haben eine durchaus liberale Politik 
gegenüber unſeren Minderheiten geführt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gebe ich zu, daß bei der Verwirklichung dieſer 


Politik unſererſeits Fehler des amtlichen Ge⸗ 
barens vorgekommen ſind. Trotzdem aber wird dadurch 


der Wert der demokratiſchen Struktur nicht verringert.“ 
„Wir lehnen“, ſagte Miniſter Krofta weiter, die von 
Heulein formulierten Forderungen, die zur Beſchränkung 
unſerer Souveränität führen könnten, ab. Ebenſo wie wir 
entſchloſſen find, in loyalſter Weiſe das ſudetendeutſche 
Mroblem zu löſen, ſind wir in demſelben Maße eutſchloſſen, 
jede Forderung zu verwerfen, die in irgend einer Weiſe 
unſere Sonveränität einſchränken würde. Wir ſind Paz i⸗ 
iſten. Wir ſind entſchloſſen mit allen unſeren Nachbarn 
im. Einvernehmen zu leben. Wir ſind uns aber auch klar 
über die wichtige Miſſion unſeres Volkes und unſeres 
Staates, deſſen grundſätzliche Exiſtenzbedingungen wir mif 
allen Kräften verteidigen werden.“ 
In den Schlußſätzen betonte Miniſter Krofta noch ein⸗ 
al. daß die Tſchechiſche Regierung die gegenwärtig an 
im ſogenannten Minderheilen⸗Statut arbeitet, jede For⸗ 
derung in Betracht ziehen wird, mit Ausnahme derjenigen, 
die eine Gefahr für die Integrität des Tſchechiſchen 
Staates enthalten würden. g 


Die Tſchechen wollen Karlsbad 
und Marienbad boylottieren. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus 
Prag die Meldung, daß die tſchechiſche Preſſe an die 
tſchechiſche Offentlichkeit den Apell richtet, Karlsbad und 
Marienbad, die gegenwärtig die Hochburgen der Heulein⸗ 
Bewegung darſtellten, zu boykottieren. Insbeſondere be⸗ 
tonten die Hotel- und Penſionsbeſitzer auf Schritt und Tritt 
ihre nationalſozialiſtiſche Einſtellung, woraus zu folgern 
ſei, be ihnen an tſchechiſchen Kurgäſten gar nicht gele- 
gen ſei. 


Polen und die Tſchechoſlowakei. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Paris, daß der fran⸗ 
zöſiſche Außen miniſter am Sonnabend den Polni⸗ 
ſchen Botſchafter ukaſiewicz zu ſich gebeten und ihm 
während der gemeinſamen Konferenz eine Reihe von 
Fragen über den Standpunkt Polens gegenüber der Lage 
in Mitteleuropa vorgelget habe. Den Hintergrund der 
Beſprechungen hätten die „eventuellen aggreſſiven Pläne 
Deutſchlands gegenüber der Tſchechoſlowakei“ gebildet. Die 
Antwort des Polniſchen Botſchafters ſei bis jetzt nicht be⸗ 
kannt. In politiſchen Kreiſen wird, ſo heißt es in der Mel⸗ 
dung weiter, darauf hingewieſen, daß an dem gleichen Tage 
ein Schritt der Weſtmächte in Prag und Berlin erfolgt ſei. 


Erſt handeln! 


Nach Bekanntwerden der Antwort der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung auf die polniſche Be⸗ 
ſchwerde über die polenfeindlichen Umtriebe der Kom⸗ 
muniſten in der Tſchechoſlowakei wird von der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur amtlich folgendes mitgeteilt: 

In Beantwortung des Schritts der Polniſchen Regie⸗ 
rung in Prag gegen die antipolniſche Aktion der Expoſitur 
der Komintern in der Tſchechoſlowakei ſowie gegen die dor⸗ 
tige Kommuniſtiſche Partei hat die Tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
gierung bekanntlich an die Polniſche Regierung eine Note 
gerichtet, in der die Beſchwerden der Polniſchen Regierung 
zur Kenntnis genommen und energiſche Maßnah⸗ 
men gegen dieſe gegen Polen gerichtete umſtürzleriſche 
Tätigkeit in Ausſicht geſtellt werden. Gleichzeitig 
hat die Tſchechoſlowakiſche Regierung die polniſchen maß⸗ 
gebenden Stellen um Beiſtand in dieſer Frage gebeten. 

Die Stellungnahme der Tſchechoſlowakiſchen Regierung 
hat die Polniſche Regierung zur Kenntnis genommen, jedoch 
betont, daß fie bei der Durchführung der obigen Berpflid- 
tung der Tſchechoſlowakiſchen Regierung die konkreten 
Ergebniſſe der von der Tſchechoſlowakiſchen Regierung 
unternommenen Schritte gegen die erwähnte umſtürzleriſche 
Aktion abwarten werde. 


Die polniſche Minderheit 
in der Tſchechoſlowakei fordert Autonomie. 


Der „Dziennik Polſki“, das Blatt der in der 
Tſchechoſlowakei lebenden Polen, nimmt, wie die 
Polniſche Telegraphenagentur berichtet, zu dem von der 
Prager Regierung bearbeiteten Minderheitenſtatut Stel⸗ 
lung. Die polniſche Bevölkerung, ſo ſchreibt das Blatt, 
werde nicht aufhören, über das Unrecht, das ihr angetan 
wurde, zu ſprechen, bis die polniſche Frage grundſätzlich 
bereinigt ſei. Das wäre aber nur dann der Fall, wenn 
die polniſche Bevölkerung eine nationale Autono⸗ 
mie in kultureller, wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht 
erhalte und das Gebiet der polniſchen Einflüſſe und Inter⸗ 
eſſen genau abgegrenzt würde, auf dem ausſchließlich 
die polniſche Bevölkerung entſcheide und die 
radikalen chauviniſtiſchen tſchechiſchen Elemente ein für alle⸗ 
mal ausgeſchaltet würden. Mit einer anderen Er- 
ledigung ihrer berechtigten Anſprüche, wie ſie anſchei⸗ 
nend von der Tſchechoſlowakiſchen Regierung geplant ſei, 
würde ſich die polniſche Minderheit niemals einver⸗ 
ſtanden erklären. 


Spork- |) 


ane 


Die Davis⸗Polalſpiele. 


In Athen wurden die Davis⸗Pokalſpiele zwiſchen Belgien 
und Griechenland ausgetragen. Schon am zweiten Tag hat 
Belgien eine 3:0⸗Führung erreicht und kommt ſomit in die zweite 
Runde der Davis⸗Pokalſpiele. 4 


Polen fiegt gegen Dänemark 5:0. 


In Kattowitz wurden die Spiele zwiſchen Polen und 
Dänemark um den Davis-Pofal ausgetragen. Schon am 
erſten Tage war Polen durch ſeine Spieler Hebda und Tloczynſki 
mit 2:0 in Führung gegangen. Am zweiten Tage gewannen die 
Polen das Herren⸗Doppel. Am dritten Tage beſiegte Ttoczynſki 
den Dänen Ploughman 6:0, 6:2, 6:4 und Hebda beſiegte Bekevold 
6:4, 7:5, 6:1. In der zweiten Runde der Davis⸗Pokalſpiele trifft 
Polen auf Italien. 


In Stockholm bat eine polniſche Auswahlmannſchaft mit den 
ſchwediſchen Spitzenſpielern mehrere Freundſchaftsſpiele aus⸗ 
getragen. Polen ſiegte 3:2, am letzten Tage und zwar am Sonntag 
kämpfte Baworowſki im Herren-Einzel mit Schröder und verlor 
6:0, 6:4, 6:4, dagegen gewann der Pole Spychaka gegen Wallen 
9:7, 6:4, 6:2. 2 
Italien ſiegt gegen Irland 4:1. 

Die italieniſchen Tennisſpieler kämpften mit Irland in 
Dublin. Die Italiener ſiegten 4:1 und kommen ſomit beim Davis- 
Cup in die zweite Runde. 


Sport in Graudenz. 


Die leichtathletiſchen Wettbewerbe, die am Nationalſeiertage 
(3. Mai) des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtattſinden konnten, 
wurden am Sonnabend, 7. Mai, ausgetragen. Der EEG trat 
ohne einige ſeiner beſten Leute an, aber es gelang doch, die große 
Kampfkraft des Clubs unter Beweis zu ſtellen. Vor allem war 
es Ewert, der Sieger des National⸗Querfeldeinlaufs, der im 
800-Meter⸗Lauf eine hervorragende Form an den Tag e Er 
ſiegte in 2,074 Min., Vierter wurde v. Koerber. Im 11 Meter⸗ 
Hürdenlauf ſiegte Stachowſki (Scch) in 18,6 Sek. Eine 
äußerſt hart umſtrittene Konkurrenz war die 4X400-Meter-Staffel, 
in der die S6G-Staffel zuerit im Hintertreffen lag, jedoch nach dem 
erſten Wechſel in Führung lief und dieſe bis zum Schluß nicht 
mehr abgab. Die Zeit von 3,51 Min. iſt als ſehr gut zu bezeichnen. 
Zweite wurde die Staffel des MS, Dritte WAS. 3 
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Suche von ſofort ein 
beſſer. Hausmädchen 
mit gut. Kochkenntniſſ. 
Frau E. Matthes, 
Garbary 24. 1866 


Aus einem arbeitsreichen Leben rief Gott der Herr heute nacht zi Fun. Mädchen 


meinen lieben Mann, unſern herzensguten, treuſorgenden Vater, h L 
3 R l aufGeſchäfts⸗ u. Wohn⸗ als einfache Stütze für 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, den 1 n am Landhaushalt v. ſofort 


Markt gelegen, Wert geſucht. Gefl. 89.5. 
15. Mai ein deutſch⸗ 
f > : 5 5 3 7 Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. alle Arbeit verſteht. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme in tiefitem 
Wiecbork, den 9. Mai 1938. Ungeb. unter K 3965 das ſtopfen und nähen 


40000 27. aur J. Stelle 1. L 3970 a. 
6-7000 Zi za Mädchen 
. ; 3.5000. Anaeb. mit Lohnford, 
an die Geichtt. D. 18. fang. eval. und kücht. De: Fee geäch Mardan 
2. 


J 9 X a. d. Gſchſt. d. Z. erb. ſchaft (70 Morgen Kr. 
grundſtück geſucht. An⸗ das melken kann, ehr⸗ 

0 1654 an d Geſchſt. d. 2. 

Die trauernden Hinterbliebenen. f e elübenmädchen 


Lubgwa) ſuche ich ab 
Hypothek "sen 
nach kurzer ſchwerer Krankheit, im 69. Lebensjahr, zu ſich. (Lebote unt. J 1628 a.d.|lih und ſauber in und 
heit kurzfriſtig geſucht. 


Kaufmann und Landwirt 5 euch Off. u. F 1657| Für meine Landwirt. 
auf ſchuldenfr. Stadt⸗ 
21 u Altersang. unt. D 
zwecks Geſchäftser. Zweites, ſehr kinderl. 
ſauberes 


Die Exporte findet Donnerstag um 6 Uhr nachmittags, die Trauer» Ai ene Stellen Küchenmädchen 5 Schokoladen -Streisfel "Püddingpäly. 
feier am Freitag um 9 Uhr ſtatt. 3058 0 e ee a. ein Gut Nähe Danzig S Mokka- elde f ER 
. 17 geſucht; Angeb. mit! alli. A 


Halle 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute abend um 10 Uhr entſchlief ſanft nach langem 
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, Großvater 
und enrpkoter. der 


Schmiedemeiſter 


Friedrich Schwarz 


im 79. Lebensjahre. 


n 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Max Schwarz 


Neuenburg, den 8. Mai 1938. 
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Deutſchtums in Polen muß Wirklichkeit werden. 


Das Volk will die Einheit! 


Darüber ſprechen zu Dir 


Dr. Ahne. pdgoſsze (Bromberg) 
gelb l. Bersdorfl-Bndunlt (Brombero) 


in der, 


fentlichen Kundgebung 
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2. Tag. R 

20000 21. Nr.: 1 

15000 z. Nr.: Bauen 


5000 zi. Nr.: 16772 24832 44650. 

2000 2l. Nr.: 17651 21303 22392 30211 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 106. 


Bydgoſzez Bromberg. Mittwoch, 11. Mai 1938. 


Wojewodſchaft 


10. Mai. 
Bromberg (Bydgoſscz). 


Muttertag - Feier des Deutſchen Frauenbundes. 


Es war eine beängſtigende Fülle, die am Sonntag, an⸗ 
läßlich der Muttertagfeier im großen Saal von Kleinert 
herrſchte. Ein Beweis, daß unſere Volksgenoſſen gern und 
freudig dem Ruf des Deutſchen Frauenbundes zur Teil⸗ 
nahme an dieſer jetzt ſchon zur Tradition gewordenen 


Feier gebolgt ſind. Es iſt ja nicht Zweck derartiger Feiern, 


die Mutter durch öffentliche Ehrungen, die ſie wohl ver⸗ 
dient hat, auf die ſie aber in ihrer ſtillen ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Mutterpflicht keinen Wert legt, in den Mittelpunkt 
zu ſtellen, ſondern dieſe Veranſtaltungen ſollen dazu bei⸗ 
tragen helfen, erholungsbedürftigen Müttern einen Land⸗ 
aufenthalt zu ermöglichen. Dieſen Zweck haben unſere 
deutſchen Volksgenoſſen, die ſo zahlreich zu dieſer Feier des 
Muttertages erſchienen waren, auch richtig verſtanden. 


Eine frohe Stimmung nahm bald Herz und Sinne ge⸗ 
fangen als die Feier mit einem Lied des Poſaunenchors 
eröffnet wurde. Es folgte ein Wort, das Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr Göbbels den deutſchen Müttern gewidmet hat 
und das Willi Damaſchke vortrug. Der Bund deutſcher 
Sänger unter Leitung des Dirigenten Hopp ſang darauf 
zwei Lieder: „Das treue Mutterherz“ und „Am Ort, wo 
meine Wiege ſtand“. In ſeiner Anſprache, die Superinten⸗ 
dent Aßmann bielt, wies er einleitend darauf hin, daß 
die Männer und Väter heute die Mutter unſerer Kinder 
grüßen. Dem heranwachſenden Geſchlecht gelte der Ruf 
„Vergiß nicht, wie ſauer du deiner Mutter geworden biſt!“ 
Mutter fein bedeutet ein Heldentum der Arbeit und Sorge, 
aber auch nicht ſelten ein ſtilles Märtyrertum. Der Mut⸗ 
tertag helfe dazu, daß in unſeren Reihen die mütterliche 
Geſinnung niemals ausſterbe und wir unter der Laſt und 
Eintönigkeit des Alltags den tiefen Dank und die herzliche 
Verehrung niemals ſchuldig bleiben in dem allein die ge⸗ 
bührende Vergeltung liegt für das, was wir aus der Mut⸗ 
terhand nehmen durften. Mit dem Dichterwort: „Was ver⸗ 
gangen, kehrt nicht wieder, aber geht es leuchtend nieder 
leuchtet's lange noch zurück“, ſchloß Superintendent 
Aßmann ſeine Anſprache, die ihren tiefen Eindruck auf die 
Anmeſenden nicht verfehlte. 5 


Es folgten Rezitationen von Herrn und Frau Da⸗ 
maſchke und Herrn Sonnenberg. Nach der Pauſe, 
die der Poſaunenchor unter Leitung feines Dirigenten 
Gierle mit einigen Liedern ausfüllte., gelangte das 
Laienſpiel „Die Schnitterin“ von Kolberg zur Aufführung. 
Es mar dies ein ergreifendes Hohes Lied der aufopfern⸗ 
den Mutterliebe. er ? 

Mit dem gemeinſamen Gefang „Auf, bleibet treu und 
haltet ſeſt“ wurde die eindrucksvolle Feier geſchloſſen. 


Der Mai iſt gekommen! 


Frühling iſt es, ſozuſagen, 
Grünlich färbt ſich Buſch und Feld, 
Und der Hauswirt hat ſeit Tagen 
Schon die Heizung abgeſtellt. 


Aber dennoch, ſtill und triſte 
Sinkt und ſinkt der Réaumur. 
Wieder aus der Mottenkiſte 
Zieh ich meinen Pelz herfür. 
Schauder fährt durch die Gebeine, 
Hörbar klappert das Gebiß, 
Alſo, daß ich oftmals meine 
Vor Betrüb⸗ und Argernis. 


An der Naſe immer wieder 
Friert der Tropfen zum Kriſtall 
In dem weißbereiften Flieder 
Huſtet laut die Nachtigall. 


Tiefgebeugt durch Gram und Grippe 
Und verbittert im Gemüt 
Sing ich nun mit blauer Lippe 
Dieſes kleine Frühlingslied. 


(Ein Leſer der „Rigaiſchen Rundſchau“) 


Winterhilfe als Sonderſteuer. 


Im Ergebnis eines durch den Vorſtand des polniſchen 
Städteverbandes gefaßten Beſchluſſes werden, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe mitteilt, bei den maßgebenden Stellen Schritte 
getan werden, um eine Zwangsſteuer zugunſten 
der Winterhilfe einzuführen. Es beſteht der Plan, 
die Zwangsleiſtung für die Winterhilfe mit der Ein⸗ 
kommenſteuer zu verbinden. Die Einſchätzung 
und Einziehung der Winterhilfsbeiträge ſoll von den 
Finanzämtern nach den von den jeweiligen Stadtver⸗ 
ordnetenparlamenten beſchloſſenen Sätzen erfolgen. 


„ * 


$ Reſerveübungen. Auf Grund einer Verfügung des 
Kriegsminiſters vom 4. April d. J. werden im Budgetiahr 
1938/9 diejenigen Unteroffiziere und Soldaten zu Militär⸗ 
übungen eingezogen, die beſondere Einberufungs⸗ 
karten erhalten. Dazu gehören u. a. auch diejenigen 
Perfonen, die in den vergangenen Jahren an der Übung 
nicht teilnehmen konnten. Die Dauer der Übung iſt in der 
Einberufungskarte angegeben. ö 


§ Zu einem Fahrradzuſammenſtoß kam es am Montag 
gegen 19 Uhr in der Dwernickiego (Scharnhorſt⸗Straße). 
Als der 5sjährige Arbeiter Staniflam Tatara zur Seite 
bog, weil ein anderer Radfahrer ihm nicht ausweichen 
mollte, fuhr er gegen einen Baum und erlitt dabei außer 
Geſichts verletzungen mehrere Rippenbrüche. Er mußte 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 


Pommerellen. 


§ Vorſicht vor Taſchendieben! Immer wieder muß 
darauf hingewieſen werden, daß gerade in Amtern und 
Kaſſen, in denen großes Gedränge herrſcht, Diebe lauern, 
um dort ihr dunkles Gewerbe auszuüben. Auf dem dritten 
Finanzamt wurde in dieſen Tagen M. Bucki, Bahnhof⸗ 
ſtraße 100, durch einen Taſchendieb um 160 Zloty beſtohlen. 
— In der Markthalle entwendete ein Dieb dem Nakeler⸗ 
ſtraße 10 wohnhaften Staniſtaw Januſzewſki aus der 
Taſche etwa 190 Ztoty. 

:$ 300 Tulpen geſtohlen. Daß nichts vor den Dieben 
ſicher iſt, beweiſt eine Meldung, die Gärtnereibeſitzer 
Böhme, Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 16, der Polizei 


machen mußte. Von leider unerkannt entkommenen Dieben 


wurden Herrn Böhme 300 Tulpen im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. Die Täter haben außerdem durch Zertreten ver⸗ 
ſchiedener Beete einen großen Schaden angerichtet. — Auf 
dem Wege Wudzynek—Nieciſzewo find acht Kirſchbäume um⸗ 
gebrochen worden. Die Croner Polizei konnte als Täter 
den 18jährigen Arbeiter Adam Chruscinſki feſtnehmen. 

§ Noch glücklich abgelaufen iſt ein Verkehrsunfall. Ein 
Straßenbahnwagen, der nach Bleichfelde fuhr, ſtieß ſo heftig 
gegen einen Bauernwagen, daß dieſer auf den Bürgerſteig 
geſchleudert und umgeworfen wurde. Zwei Männer, die auf 
dem Wagen geſeſſen hatten, ſtürzten auf das Pflaſter, er⸗ 
litten aber glücklicherweiſe keine Verletzungen. Der Wagen 
hat ſchwere Beſchädigungen erlitten. 

§ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 165 wohnhaften Roman Ry⸗ 
backi wurde ein Fahrrad im Werte von 130 Zloty ge⸗ 
ſtohlen, das er im Korridor des III. Finanzamtes auf der 
M. Focha (Wilhelmſtraße) ſtehen gelaſſen hatte. — Vom 
Platz vor dem Arbeitsamt in der Grodzka (Burgſtraße) 
wurde zum Schaden des Wyſoka (Höheſtraße) 10 wohn⸗ 
haften Staniſtaw Rozplaſkowſki ein Fahrrad im Werte von 
90 Zloty geſtohlen. — Dem aus Palcz, Kreis Bromberg, 
ſtammenden Anton Mecarſki wurde vom Korridor des 
Hauſes Slaffa (Ernſtſtraße) 9 ein Fahrrad im Werte von 
120 Zloty geſtohlen. N 


s Einbrüche und Diebstähle. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurde ein dreiſter Einbruch bei dem Kaufmann 
Staniſtaw Kakacinſki, Sieradzka (Lorenzſtraße) 2, ver⸗ 
übt. Bisher unbekannte Diebe drangen mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln in das Kolonialwarengeſchäft, von wo ſie 
verſchiedene Waren entwendeten. — In derſelben Nacht 
wurde ein Einbruch bei dem Kſ. Skorupki (Schwedenberg⸗ 
ſtraße) wohnhaften Waclaw Fojucik verübt. Während 
der F. mit ſeiner Familie in der Wohnung ſchlief, drangen 
bisher unbekannte Diebe in das Kolonialgeſchäft des Ge⸗ 
nannten ein, aus dem fie verſchiedene Tabak⸗ und Kolonial⸗ 
waren ſtahlen. — Ein dritter Einbruch wurde bei der in 
der Ghanifa (Danzigerſtraße) 63 wohnhaften Helena 
Stenzel verübt. Hier ſtahl während der Abweſenheit der 
Bewohner eine Zigeunerin 39 Ztoty Bargeld und ver⸗ 
ſchiedene Wäſche im Geſamtwerte von 120 Zloty. — Ein an⸗ 
derer Einbruch wurde bei dem in der Poniatowſkiego 
Dorkitraße) 16 wohnhaften Jan Perlik verübt. Hier 
drangen Diebe auf den Boden, wo ſie erſt das Vorhänge⸗ 
ſchloß zerſchlugen und dann vier Tauben im Werte von 
25 Zloty entwendeten. 


PPP 


Graudenz (Grudziadz) 
Die furchtbaren Bluttaten, 


die in der Nacht zum 21. Februar d. J. während eines Ver⸗ 
gnügens der Ortsgruppe des Schützenverbandes im Laube⸗ 
ſchen Gaſthof in Alt⸗Blumenau (Stare Blunowo) bei 
Leſſen (Eaſin), Kreis Graudenz, verübt wurde, und die den 
Tod zweier Menſchen zur Folge hatten, kamen jetzt vor 
dem hieſigen Bezirksgericht zur Aburteilung. 

Angeklagt waren die beiden 27 bzw. 28 Jahre alten 
Knechte Jozef Ur ban und Jozef Lycafo, beide aus 
Gr. Schönwalde (Szynwald), Kreis Graudenz. Sie wur⸗ 
den unter Eskorte gefeſſelt in den Gerichtsſaal geführt. 
Den Erſtgenannten beſchuldigte die Anklage, daß er den 
Bruder des Gaſtwirts Staniſtaw Laube, den Fleiſcher 
Jözef Laube aus Jablonowo, durch einen Meſſerſtich 
in die rechte Bruſtſeite unterhalb des Schlüſſelbeins ge⸗ 
tötet habe. Weiter wurde dem Urban zur Laſt gelegt, daß 
er Günther Wiesner durch einen Meſſerſtich in den 
Rücken verletzt habe. Lyczko war beſchuldigt, gemeinſam 
mit Urban dem Bewohner von Alt⸗Blumenau Heinz 
Schreiber, Schuhmacher von Beruf, Meſſerſtiche in den 
Kopf verſetzt zu haben, ſo daß das Gehirn bloßgelegt 
wurde und Sch. gleichfalls ſofort nach der Bluttat eine 
Leiche war. Beiden Angeklagten gemeiſam machte die An⸗ 
klageſchrift zum Vorwurf, das Laubeſche Lokal demoliert 
ſowie Zigaretten und Schnaps entwendet zu haben. 
Schließlich wurden beide Täter noch beſchuldigt, verſucht zu 
haben, Zeugen unter Bedrohung mit dem Tode zu falſchen 
eidlichen Ausſagen zu überreden. Bezüglich der beiden 
Hauptverbrecher lautete die Anklage auf vorſätzliche 
Tötung (Art. 225, 1 des St.⸗G.⸗B.). 

Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld und gaben an, 
fic ſeien betrunken geweſen und könnten ſich auf die einzel⸗ 
nen Vorgänge in der kritiſchen Nacht nicht beſinnen. Wei⸗ 
ter verſuchten ſie ſich damit herauszureden, daß ſie angaben, 
ſie wären provoziert worden und hätten im Zuſtand der 
Selbſtverteidigung gehandelt. Zur Vernehmung gelangten 
etwa 30 Zeugen, deren Ausſagen für die Angeklagten 
ſchwer belaſtend ausfielen. Es ging aus ihnen hervor, daß 
die Bluttaten mit beſtialiſcher Roheit verübt 
worden find. Als Hauptſchuldiger wurde Urban hingeſtellt, 


während Inczfo mehr unter deſſen Einfluß gehandelt hat. 


Daß beide aber in verbrecheriſchſter Abſicht zum Ort der 
Tat gegangen ſind, bekundet der Umſtand, daß ſie auf dem 
Wege dorthin auf der Chauſſee ihre Meſſer geſchärſt haben. 

Der Staatsanwalt kam in ſeinem Plädoyer zu dem 
Schluß, daß hier die härteſte Sühne am Platze ſei, und be⸗ 
antragte daher für beide Beſchuldigten die Todesſtrafe. 
Vom Verteidiger wurden in ſeiner Rede für die an ſich 
ja ſchweren Verbrechen der Angeklagten mildernde Um⸗ 


ſtände angeführt. Eine Mordabſicht aus perſönlichem Haß 
könne nicht vorliegen. 

Der Gerichtshof fällte nach langer Beratung folgendes 
Urteil: Der Angeklagte Urban wurde zu einer aus 
ſechs Einzelſtrafen zuſammengezogenen Geſamtſtrafe von 
15 Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehrverluſt, 
Lyczko insgeſamt zu 12 Jahren Gefängnis und 
ebenfalls 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Als mildernd 
hat das Gericht, wie der Vorſitzende in der Begründung 
des Urteils ausführte, erachtet, daß die Angeklagten bisher 
nicht beſtraft geweſen ſeien, daß ſie in trunkenem Zuſtand 
gehandelt hätten und daß es ja leider auf Vergnügungen 
oft zu Ausſchreitungen komme, die dann manchmal einen 
traurigen Ausgang haben. * 


Anrudern des Graudenzer Rudervereins. 


Am letzten Sonntag beging der Graudenzer Ruder⸗ 
verein fein diesjähriges An rudern, verbunden mit der 
Taufe des neuen Renneiners „Sturmvogel“. 
Zahlreicher Beſuch zeugte von der allgemeinen Beliebtheit 
des Ruderſports. Nachdem die aktiven Ruderer vor dem 
Bootshauſe Aufſtellung genommen hatten, eröffnete der 
erſte Vorſttzende die Feier und erteilte nach kurzer Begrü⸗ 
ßung dem früheren verdienten Vorſitzenden des Vereins, 
Bankdirektor Georg Büttner aus Bromberg, das Wort 
zur Taufrede. Er wies darin auf die Notwendigkeit der 
körperlichen Ertüchtigung hin und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Jugend, für die der Ruderſport eine aus⸗ 
gezeichnete Schule der Diſziplin und Einſatzbereitſchaft, der 
Kameradſchaft und Kraft ſei, das neue Boot oft zum Siege 
führen möge. Seinen Namen „Sturmvogel“ habe es als 
Bekundung der Dankbarkeit für den Leipziger RV gleichen 
Namens erhalten, der dem Graudenzer RV in der Not⸗ 
zeit helfend zur Seite geweſen wäre. Es folgte der übliche 


kurze Taufakt, und zwar durch Ruderkameradin Adloff. i 


Im Anſchluß daran wurden alle Boote zu Waſſer gelaſſen. 
Dann ſetzten ſie ſich ſtromaufwärts in Bewegung. Nach 
etwa einer halben Stunde kehrten ſie ausgerichtet zurück 
und defilierten an den zahlreichen Zuſchauern vorbei. 
Ruderer und Gäſte ſammelten ſich ſodann im Bvots⸗ 
haufe zu einer Kaffeetafel. Leider konnten nicht alle An⸗ 
weſenden der Fülle wegen einen bequemen Platz finden. 
Gemütliches Beiſammenſein bei Muſik und Tanz beendete 
die ſchlichte Feier. * 


* Brand im Landkreife Grandenz. In Slupp (Sup) 
entſtand im kleinen Anweſen der Frau Jözefa Bayer 
Feuer, das Wohnhaus, Stall und Scheune, ſowie landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte und Hausinventar erfaßte. Der Schaden 
beträgt etwa 1500 Zloty. Wie die Unterſuchung ergab, hat 
der angeblich geiſtig nicht ganz normale Ehemann der 
Frau B. den Brand vorſätzlich hervorgerufen. Der Täter 
wurde feſtgenommen und der Graudenzer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft überwieſen. as * 


Thorn (Zorun) 


v Die Thorner Pegelſtation zeigte Montag früh um 
7 Uhr einen Waſſerſtand von 2,04 Meter über Normal an. 
Die Waſſertemperatur iſt wieder etwas geſunken und be⸗ 
trug 9 Grad Celſius. — Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. nach Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Atlantyk“ und „Mars“ bzw. „Sowinſki“ und 
„Witez“, in umgekehrter Richtung „Mickiewicz“ und „Ja⸗ 
gietto“ bzw. „Fredro“ und „Staniſtaw“, die ſämtlich im 
Weichſelhafen Station machten. Der Paſſagierdampfer 
„Baltyk“ traf aus Wfoclawek hier ein und trat am gleichen 
Tage die Rückfahrt an. Der Schleppdampfer „Steinkeller“, 
ohne Schlepplaſt aus Warſchau kommend, nahm einen mit 
Zucker beladenen Kahn ins Schlepp und dampfte damit nach 
Warſchau zurück. Mit dem Beſtimmungsort Danzig aus⸗ 
gelaufen iſt der Schleppdampfer „Neptun“ mit einem Kahn 
mit Getreide und Mehl. * 

v Eine Stadtverordnetenſitzung findet laut Bekannt⸗ 
machung des Stadtpräſidenten am kommenden Mittwoch, 
11. Mai, um 18 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. 
Tagungsordnung: Wahl zweier Mitglieder und zweier Stell- 
vertreter für den Pommerelliſchen Wojewodſchaftsſejmik. 

v Zum Bau der neuen Gasanſtalt auf der Jakobsvor⸗ 


ſtadt hat die Stadtverwaltung eine Ausſchreibung für die 
Errichtung von Draht⸗ und Eiſenzäunen veröffentlicht. 
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Dieſe Arbeiten find am 25. Mai d. J. aufzunehmen und 
bis zum 1. Juli fertigzuſtellen. Die Einreichung der 
Offerten im Bureau des ſtädtiſchen Hochbauamts, Rathaus, 
Zimmer 44, hat bis zum 12. Mai um 10,45 Uhr zu erfolgen. 
Die Ausgabe der vorgeſchriebenen Offerten⸗ Formulare er⸗ 
erfolgt während der Dienſtſtunden. 


A Diebſtahlschronik. Anaſtazja Sliwinſka, Rynek Staro⸗ 
miejſki (Altſtädtiſcher Markt) 16, zeigte bei der Polizei den 
Diebſtahl des Fußbodenbelags und des Steuerruders eines 
Kahnes im Werte von ungefähr 500 Zloty an. — Der in der 
ul. Kroſinſkiego (Kloßmannſtraße) 18 wohnhaften Frau Maria 
Grudzien wurden 100 Zloty geſtohlen. Als Täterin wurde 
die eigene Hausgehilfin ausfindig gemacht. Die Polizei 
nahm ihr das Geld ab und erſtattete es der Beſtohlenen 
zu rück. 

* 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Mai. In Scharnau 
(Czarnowo) ſtahlen unerkannt entkommene Täter zum 
Schaden des Friedrich Wicking 22 Hühner und 6 Kücken im 
Geſamtwerte von 70 Zloty. — Der in Amthal (Toporzyſko) 
wohnhafte Landwirt Leonhard Beutler zeigte der Polizei 
den erfolgten Diebſtahl eines Pferdes an, das einen Wert von 
ungefähr 400 Zloty beſitzt. Die ſofort aufgenommene Suche 
nach dem Tier verlief erfolgreich, denn man ſtieß auf einen 
gewiſſen Heinz Hauff, ohne ſtändigen Wohnſitz, der mit dem 
Pferde unterwegs war. Es konnte dem Geſchädigten a. 
Mitilgeopen werden. 


A .- 


Konitz (Chojnice) 


rs Ertappte Fiſchdiebe. Am 8. d. M. wurden auf dem 
Jakobsdorfer See (Zamarte) ſechs Perſonen beim unbe— 
fugten Fiſchen ertappt. Das Netz und die erbeuteten h 
wurden den Fiſchdieben abgenommen. 


rs Schadenfeuer. Am Sonnabend entſtand im 2 
des Beſitzers Lizakowſki in Wielle Abbau ein Feuer, welches 
ſich mit raſender Geſchwindigkeit ausbreitete und auch das 
benachbarte Haus des Kätners Wyſoeki ergriff und ein⸗ 
äſcherte. Während L. verſichert war, erleidet W. großen 
Schaden, da ſein vor kurzem mit Hilfe der Allgemeinheit 
erbautes Haus unverſichert, und er ſelbſt arbeitslos iſt. 
Das Feuer entſtand anſcheinend durch Funken aus dem 
Scho rnſtein. f 

rs Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
Sonnabend in das Geſchäft des Kaufmanns Jan Rudnik 
verübt. Die Einbrecher paßten einen Rundgang des 
Wächters ab und drangen alsdann nach Aufbrechen der 
Schlöſſer in das Kontor ein. Sie ſtahlen das Wechſelgeld, 
Briefmarken und Schecks im Werte von 150 Zloty und 
machten ſich in der Richtung der Paulſtraße davon. 


rs Neues Diebesſach. Seit einiger Zeit werden hier 
Regiſtertafeln von den Fahrrädern geſtohlen. Es 
vergeht kaum ein Tag, an dem nicht eine oder mehrere 
Tafeln von bisher unbekannten Tätern geſtohlen werden. 


— E ——— 


Dirſchau (Tczew) 


5 einer Theatervorſtellung 
tödlich verletzt. 


Zu einem ungewöhnlichen Uglücksfall kam es während 
einer nachträglichen Feier des 3. Ma: am letzten Sonntag 
im Siedlerdorf Goſchin bei Swaroſchin hieſigen Kreiſes. 
Im Getreideſpeicher des Gutsbeſitzers Kodzieſki hatte man 
eine Bühne hergerichtet, auf der ein Theaterſtück aufgeführt 
wurde. In Anweſenheit von etwa 200 Zuſchauern kam das 
Stück „Walka o kreſy“ (Kampf um die Randgebiete) zur Auf⸗ 
führung. Am Ende der zweiten Szene kommt es zu einem 
Handgemenge zwiſchen einem bolſchewiſtiſchen Staatsanwalt 
der GPU Jaſtrzab, deſſen Rolle von dem 25jährigen Land⸗ 
arbeiter Kazimierz Leja aus Swaroſchin geſpielt wurde, 
und dem Deuunzianten Wojciech Autoſzka, deſſen Rolle der 


22 jährige Mieczyſtaw Bier nachiwok inne hatte. Als 


der Staatsanwalt dem Denunzianten einen Revolver ent⸗ 
winden wollte, ö ſte ſich ein Schuß und der Gegenſpieler 
ſtürzte getroffen zu Boden. Die Szene wer ſo echt, daß alle 
Zuſchauer begeiſtert Beifall klatſchten. Erſt als der Getroffene 
regungslos liegen blieb und eine lange Blutbahn ihren Weg 
von der Bühne nahm, ahnte man die ſchrecklichen Zuſammen⸗ 
hänge. Biernachiwok war von der Tugel des Revolvers 
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und feine ſchickſalhafte Bedeutung. 


Der Völkerbund iſt zu ſeiner Frühjahrstagung 
zuſammengetreten. Erſtmalig wird dabei das neue 
Palais in allen wichtigen Teilen benutzbar ſein. 
Der folgende Artikel erzählt die intereſſante, 
manchmal tragikomiſche aber auch ſchickſalhafte Ge⸗ 
Well. dieſes erſten internationalen Gebäudes der 
Welt 


Es mag vielleicht ungewöhnlich ſein, die Geſchichte 
eines Gebäudes zu ſchreiben, das kaum vollendet wurde 
und ſtrenggenommen ſogar immer noch nicht ganz beendet 
iſt. Trotzdem hat der gewaltige Komplex des Völkerbund⸗ 
palaſtes, um den ſich einſt die Hoffnungen aller kriegs⸗ 
müden Völker vereinten, bereits eine Hiſtorie. Wer ge⸗ 
wohnt iſt, aus der Architekturgeſchichte Schlüſſe auf die all⸗ 
gemeine Geſchichte zu ziehen, wird hier ein hervorragendes 
Objekt finden. Alle Ungeſchicklichkeiten, alle Laſchheiten und 
Schwächen der Genfer Inſtitution, an denen die enttäuſchte 
Menſchheit Kritik übt, ſpiegeln ſich im Zuſtandekammen des 
Palaſtes, deſſen endloſe weiße Faſſaden ſo unſchuldig im 
Sonnenſchein von Genf blitzen. 


Die ſchwere Wahl des Bauplanues. 


Im Jahre 1926, der Blütezeit des Völkerbund⸗ 
gedankens, faßten die Nationen den Plan, einen Palaſt zu 
bauen, der, wie Briand damals ſagte, beſtimmt fein ſollte, 
den Friedensruhm des zwanzigſten Jahrhunderts kommen⸗ 
den Zeiten zu verſinnbildlichen. Zunächſt einmal erwarb 
man am Ufer des Sees ein Gelände von 66 000 Quadrat⸗ 
metern. Dann wurde ein Wettbewerb ausgeſchrieben, an 
dem ſich die Künſtler aller fünf Erdteile beteiligen ſollten. 
Nicht weniger als 377 ausführliche Projekte mußte das ge— 
plagte Preisrichterkomitee von neun Sachverſtändigen 
prüfen. Und das Ergebnis dieſes Gerichtes, das mit ge⸗ 
wohnter Genfer Langſamkeit ſeinen Schiedsſpruch beſchloß? 
Keiner der Vorſchläge wurde angenommen. Trotzdem 
wurden Preiſe verteilt. Da es aber ſchwer war, zwiſchen 
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dicht unter dem Herzen getroffen worden. Das 
Spiel wurde ſofort abgebrochen. 
Dr. Rediger aus 8 der telephoniſch herbeigerufen 


wurde, ſtellte eine Verletzung des Herzbeutels feſt und ſorgte 


für die ſofortige Überführung des B. ins Dirſchauer Bingenge 
Krankenhaus, wo er mit dem Tode kämpft. 


u Ren. 


Ueber den Stand der Saaten 


heißt es im Bericht der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer für April d. J.: Nach günſtigen atmoſphäriſchen 
Bedingungen in den erſten drei Monaten 1938 trat in den 
letzten Tagen des März plötzlich ein Fallen der Temperatur 
ein, das bis Ende April dauerte; ſie hielt den ganzen 
Monat hindurch unter dem Durchſchnitt. Im Berichts⸗ 
abſchnitt gab es ſehr oft Niederſchläge, und am 19. April 
fiel in ganz Pommerellen ſogar Schnee bis zu etwa 10 
Zentimeter Höhe. Infolge dieſer Witterungsverhältniſſe 
ließ ſich eine erhebliche Verſchlechterung des Standes der 


Winterſaaten beobachten, die an manchen Orten erfroren 


oder braun wurden. Das für pommerlliſche Verhältniſſe 


ziemlich früh geſäte Sommergetreide ging ſehr ſchwach auf, 


und die Saaten zeigten ebenfalls mancherorts bräunliches 


Ausſehen. Auch Felderbſen gingen recht ſpärlich auf, viel 
Saat vermoderte wahrſcheinlich im Boden und keimte 
daher nicht. 


Für die gärtneriſche Erzeugung war der Witterungs⸗ 
verlauf im April gleichfalls ungünſtig. Nach früher 
Wärme, die eine lebhafte Entfaltung der Vegetation zur 
Folge hatte, hemmte Kühle die weitere Entwicklung. Erſt 
in der letzten Dekade ließ ſich ein erneutes Fortſchreiten 
der Vegetation der Obſtbäume beobachten. Größere Schä⸗ 
den im Obſtbau konnten aber nicht feſtgeſtellt werden. Alle 
Obbäume werden reichlich blühen. Die ſchlechten atmoſphä⸗ 
riſchen Bedingungen, die den Getreideſtand ungünſtiger 
geſtaltet haben, veranlaßten andererſeits, daß die Verluſte 
durch Schädlinge geringer ſind als in anderen Jahren. 


Die Wirkungsgebiete der Arbeitsinſpektorate 


in Pommerellen ſind laut einer Verordnung des Miniſters 
für BR Fürſorge vom 31. März 1938 wie folgt feſtgeſetzt 
worden: 

Bezirk 65 — Sitz Thorn — umfaſt die Städte Ino⸗ 
wrockaw und Thorn, ſowie die Kreiſe Strasburg, Ino⸗ 
wroclaw, Rypin, Thorn und Briefen; 

Bezirk 66 — Sitz Wlockawek — die Kreiſe Lipno, 
Nieſzawa und Wloelawek; 

Bezirk 67 — Sitz Bromberg — die Stadt Brom⸗ 
berg, ſowie die Kreiſe Bromberg, Zempelburg, Schubin 
und Wirſitz. 

Bezirk 68 — Sitz Graudenz — die Stadt Graudenz, 


ſowie die Kreiſe Culm, Graudenz, Löbau, Schwetz und 
Tuchel; 

Bezirk 69 — Sitz Dirſchau — die Kreiſe Konitz, 
Berent, Stargard und Dirſchau. 


Bezirk 70 — Sitz Gdingen — die Stadt Gdingen, 
ſowie den Seekreis und den Kreis Karthaus. 


Fordoner Brücke und Maul- und Klauenſeuche. 


Seit einigen Tagen iſt der Transport von 
Klauenvieh, Rindern, Schafen und Schweinen, von 
der Culmer Seite her über die Fordoner Brücke ge⸗ 
ſperrt. Dieſe Verfügung traf viele Bauern völlig über⸗ 
raſchend, ſo daß am Donnerstag eine große Zahl von 
ihnen, die mit Ferkeln zum Bromberger Viehmarkt wollten, 
an der Brücke umkehren mußten. 


Deutſche Tranſitzüge beſtohlen. 
Die Täter beſtraft. 


sd Stargard (Starogard), 10. Mai. Vor dem Star⸗ 
garder Bezirksgericht ſtand dieſer Tage eine mehrköpfige 
Die besbande, die in den Jahren 1936 und 1937 zahl⸗ 
reiche deutſche Tranſitzüge beſtohlen hatte. 
Die Polniſchen Staatsbahnen ſind dadurch um ca. 4000 31. 
geſchädigt worden. Geſtohlen wurden Webwaren, kosme⸗ 
tiſche Artikel, Glühbirnen, Kolonialwaren u. a., die dann 
an Hauſierer weiterverkauft wurden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Hauptangeklagten Pawel Muſzerſki und Jozef 
Eolunffi zu je 13 Monaten, Jan Muſzerſki und Hermann 
Hinz zu je einem Jahr Gefängnis und Gelditrafen. Sieben 
weitere Perſonen erhielten wegen Hehlerei und Beihilfe 
Gefängnisſtrafen bis zu ſechs Monaten. 


den konkurrierenden Kunſtrichtern der verſchiedenen 
Nationen Einigkeit herzuſtellen, verteilte man gleich neun 
erſte Preiſe zu je 12000 Frank, denn jeder Richter hielt 
einen anderen Architekten für den Auserwählten. Ganz 
entſchieden, ſo kam man nicht weiter! Es wurde ein neues 
Komitee eingeſetzt, 
verſtändigen machte, die als . gelten konnten, 
weil keiner ihrer Landsleute an dem Wettbewerb teil- 
genommen hatte, und ſo kam ein Japaner zu der Ehre, 
über das künftige Glanzſtück europäiſcher Architektur ent⸗ 
ſcheiden zu dürfen. Übrigens muß man dem Sohn der 
Sonne, Herrn Adatci, die Ehre laſſen, daß er mit feinen 
vier Beiſitzern ſchnellere Arbeit leiſtete, als ſeine Vor⸗ 
gänger. Ganz verworfen wurde ein Projekt des berühmten 


Franco⸗Schweizers Le Corbuſier, deſſen Viſion vom 
künftigen Arbeitsplatz des Bundes der Völker zu fehr | 


einer Fabrik glich. Der Architekt der Neubauten an der 
Pariſer Sorbonne Nennt wurde ſchließlich — gemeinſam 


mit dem Schweizer Architekten Fleggenheimer — mit 
der gewaltigen Aufgabe betraut, der Italiener Broggi⸗ 


ihnen als Berater beigegeben. 


Eine Millionenſtiftung und eine ſchwierige Teſtaments⸗ 
klauſel. 


Nun aber erſt beginnt der lange zweite Akt der Tragi⸗ 


komödie. Der amerikaniſche Olmillionär Rockefeller 
ſtellte ſich nämlich plötzlich mit einer überraſchenden 
Stiftung von zehn Millionen Dollar für den Bau einer 
Bibliothek ein, die — man iſt ſchließlich Amerikaner und 
will ſeine Rekorde haben — nach den Beſtimmungen der 
Stiftung die größte Bücherei der Welt ſein ſollte. Nun 
mußten ſelbſtverſtändlich alle bereits gezeichneten Pläne, 
in denen der Bau einer ſo großen Bibliothek nicht vor⸗ 
geſehen war, wieder geändert werden. 
lic das bisher beſtimmte Bauterrain als unzulänglich. 

Wo aber in Genf gab es einen neuen genügend großen 
und repräſentativen Platz? Die Völkerbundbeauftragten 
hatten ſchwere Köpfe. Sie fragten die Genfer Stadtväter 
um Rat. Dort ſagte man ihnen, daß der herrliſche Ariana⸗ 
park wohl das geeignete Gelände ſei, aber... „Es gibt 


das ſich auf die Suche nach Sub: | 


mus ſtark abgekühlt. 


Und nun erwies 


r Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 9. Mai. In 
der vergangenen Woche wurden aus der Scheune des Land⸗ 
wirts Gotthold Pohl eine neue Jauchepumpe und mehrere 
Zentner Kartoffeln geſtohlen. 


ch Berent (Koscierzyna), 9. Mai. Der Biährige Ar⸗ 
beitsloſe Broniſtaw Klaczynſki ergriff im Amts⸗ 
zimmer des Bürgermeiſters, Brot oder Arbeit verlangend, 
einen ſchweren Stuhl und zertrümmerte damit die Ver⸗ 
glaſung zweier Fenſter. Verletzt wurde glücklicherweiſe 
niemand. Die Polizei verhaftete den Täter. 

Die Rekrutenmuſterung findet in Berent am 19. Mai 
für Dziemianen und Neukrug, am 20. Mai für Berent⸗ 


Stadt und Lippuſch, am 21. Mai für Berent⸗Dorfgemeinde 


ſtatt. 

Schmiedemeiſter Jeſzke aus Berent iſt vom 
Appellationsgericht von der Anklage des Verſicherungs⸗ 
betruges freigeſprochen worden. Das Urteil der 
Vorinſtanz lautete auf 9 Monate Gefängnis. 

Die im Umkreis von 10 Kilometern über die Gemeinde 
Funkelkau bei Berent verhängte Hundeſperre iſt auf 
gehoben. 

Ik Briefen (Wabrzeino), 9. Mai. Der Leiter des 
hieſigen Finanzamtes gibt bekannt, daß er zu folgenden 
Terminen für Intereſſenten perſönlich zu ſprechen ſein 
wird: Am 12. Mai von 10—13 Uhr Gemeindeverwaltung 
Schönſee, am 16. Mai von 10—13 Uhr Gemeindeverwaltung 
Gollub, am 23. Mai von 10—13 Uhr Gemeindeverwaltung 
Hohenkirch. 
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In den Wechſeljahren beſitzt man in dem rein natürlichen 
„Franz Joſef“⸗ Bitterwaſſer ein alterprobtes Hausmittel, die 
meiſten Alterationen, von welchem Teil des Verdanungstraktes 
1485 auch ausgehen mögen, ſofort zu bannen. Fragen Sie 199 
rät. 3138 
at EEE ccc ð ã STETS LERNT SEE EÄNELTTE 


* Culmſee (Chelmzo), 9. Mai. Dem hieſigen Polizei⸗ 


poſten erſtattete der in Lodz wohnhafte Abram Gajer Mel⸗ 


dung, wonach ihm während eines Aufenthalts in Lubien, 
Kreis Graudenz, drei Kiſten mit Apfelſinen vom Auto 
geſtohlen worden ſind. Die Südfrüchte haben einen Wert 
von 300 Zloty. 

Br Gdingen (Gdynia), 9. Mai. Auf der Danziger 
Chauſſee fuhr die Autotaxe 66 auf den 30jährigen Thomas 


Maeczka aus Adlershorſt, der auf feinem Fahrrad in der⸗ 
ſelben Richtung fuhr. Der Radfahrer erlitt ſehr ſtarke Ver⸗ 


letzungen und blieb blutüberſtrömt liegen. Der Schwer⸗ 
verletzte ſtarb infolge des großen Blutverluſtes auf dem 
Transport nach einem Spital. Der neben dem Führerſitz 
mitfahrende 37jährige Wladyſtaw Skulſki aus Orlowo 
wurde durch Glasſplitter der zertrümmerten Windſcheibe 
im Geſicht verletzt und mußte im Ambulatorium der 
Rettungsbereitſchaft verbunden werden. 

Der Friſeurgehilfe Anton Szezeſny ließ ſich in 
Gegenwart von Kunden eine Gottesläſterung zu Schulden 
kommen kommen und lobte den Mord an den Pfarrer 
Streich in Luban. Das Kreisgericht, vor dem ſich der 
Friſeur zu verantworten hatte, verurteilte den Gottes⸗ 
läſterer zu zwölf Monaten Gefängnis. 

Die 26jährige Helene Zamrzyeka hatte in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht ein Quantum Lyſol getrunken. Haus⸗ 


bewohner fanden die Lebensmüde laut ſtöhnend vor und 


benachrichtigten die Rettungsbereitſchaft. Die in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande Vorgefundene wurde in ein Kranken⸗ 
haus geſchafft. Die Urſache zur Tat ſoll Liebeskummer 
ſein. 

* Hoppendorf, 9. Mai. Das 25 jährige Beſtehen 
der evangeliſchen Kirche wurde hier in einem feſtlichen 
Gottesdienſt gefeiert, an dem auch die Paſtoren des Kirchen⸗ 
kreiſes Karthaus teilnahmen. Superintendent D. Dr. Lau 
aus Rheinfeld hielt die Feſtpredigt. Den Feſtbricht über 
die Geſchichte und Entſtehung der Kirche gab Ortspaſtor 
Weber. Die Gemeinde, die 1902 ſelbſtändig wurde, konnte 
erſt 1911 den Grundſtein zu ihrer Kirche legen und das 
Gotteshaus am 23. April 1913 einweihen. In den letzten 
Jahren hat die Gemeinde voll Opferfreudigkeit die im 
Kriege abgelieferte Glocke ebenſo wie die Orgelpfeifen 
wieder erſetzen können. Im Laufe der W Jahre wurden 
506 Kinder getauft und 615 konfirmiert. Mit gläubigem 
Gottvertrauen ſieht die Gemeinde der Zukunft entgegen. 

ch Karthaus (Kartuzy), 9. Mai. Im Lapalitzer See, 
etwa ſechs Meter vom Ufer entfernt, wurde eine TT. . y . ee eh 


kein Aber, wo es um eine ſo große Sache geht“, fielen die 
Völkerbundbeamten ein. Trotzdem war eine Einigung 
nicht ſo ſchnell zu erzielen. Denn der Arianapark war der 
Stadt Genf von dem Millionär Philipp Revillad mit 
der ausdrücklichen Teſtamentsklauſel vererbt worden, daß 
kein einziger Baum des Jahrhunderte alten Parkes nieder⸗ 
gelegt werden dürfe. Konnte man über dieſen Wunſch des 
Erhlaſſers fo ohne weiteres hinweggehen? Die neunzehn 
noch lebenden Abkommen des reichen Sonderlings wurden 
eingeladen; man machte ihnen in bewegten Worten klar, 
daß ihre Zuſtimmung nötig ſei, um gegen den letzten 


Willen ihres Vorfahren handeln zu dürfen. Nach langem 


Widerſtand gaben die Erben ſchließlich nach, und der erſte 


Stein zum Völkerbundpalaſt, deſſen Geſtaltwerdung mit 
einer Bertragsverletzung beginnt, 


konnte gelegt werden. 


Der Pakt im Grundſtein. 
Es iſt der 7. September 1929. Die Vertreter von zwei⸗ 


undfünfzig Nationen find im Park Ariana verſammelt, 
hören Reden, in deren Optimismus ſich ſchon die erſten 


Ahnungen der kommenden Weltkriſe miſchen und ſehen 
dann zu, wie der Präſident der Verſammlung den erſten 
Stein mit der Maurerkelle einmörtelt. Dieſer Grundſtein 
enthält ein handgeſchriebenes Exemplar des Völkerbund⸗ 
paktes, die Namen der Mitglieder des Bundes und die 


Münzen aller Nationen, die der Genfer Inſtitution an⸗ 
hängen. Ein Jahr darauf. 


Noch hat ſich kein Bauarbeiter 
in die idylliſchen Gefilde des Arianaparks verirrt. Man 
berät, man ſtreitet, man macht Koſtenvorſchläge. Von dem 
Plan, einen koſtſpieligen Palaſt zu bauen, waren zwar alle 
begeiſtert, aber als es ans Zahlen geht, iſt der Enthuſias⸗ 
Auf dem Quai des Bergues, an den 
Ufern der durchſichtigen Rhöne, fragt man ſich ſcherzhaft: 
„Ob halle eigentlich je den erſten Stein wiederfinden wer- 
den? 


Eine halbe Million Kilo Papier zieht um, 
Trotzdem: Der Bau wird begonnen, verſchlingt Geld, 


mehr und noch mehr Geld, ſchließlich ſind es 30 Millionen 
Schweizer Frank! Noch ſechs Jahre dauert es, ehe das 
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Geldkaſſette, die erbrochen und entleert war, aufs 
gefunden. Es handelt ſich um die am 30. März aus dem 
Bahngebäude in Garez entwendete Kaſſette. 

Der zehnjährige Sohn des Beſitzers Lipinffi in 
Schülzen, Kreis Karthaus, iſt an Morchelvergiftung 
geſtorben. 

Auf dem Karthäuſer Wochenmarkt wurden einer Land⸗ 
frau 10 Zloty aus der Handtaſche geſtohlen, die ſie während 
des Butterverkaufs bei Seite gelegt hatte. 

h Soldan (Dzialdowo), 9. Mai. Vor dem hier tagen⸗ 
den Graudenzer Bezirksgericht fand eine dreitägige Ver⸗ 
handlung gegen 36 Angeklagte aus dem hieſigen Kreiſe 
ſtatt, die beſchuldigt wurden, am 19. Januar d. J. auf 
einem Jahrmarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) den Juden 
die Jahrmarktsbuden umgeworfen, die jüdi⸗ 
ſchen Ausſteller geſchlagen und deren Eigentum geſtohlen 
zu haben. Der Wert der geraubten Sachen beziffert ſich 
auf über 1200 Zlotg. Der Hauptangeklagte Wladyſtaw 
Rycheik aus Priom (Pryomy) erhielt ein Jahr Gefängnis 
ohne Bewährungsfriſt, ſechs weitere Angeklagte 6-Imonat- 
liche Gefängnisſtrafen ohne Bewährungsfriſt, ſechs Ange⸗ 
klagte 6—8monatliche Gefängnisſtrafen mit Bewährungs⸗ 
friſt, fünf Angeklagte Arreſtſtrafen (mit Bewährung) von 
2 Wochen bis 2 Monaten und zwei Angeklagte kamen mit 
Geldſtrafen davon; der Reſt wurde freigeſprochen. 

ch Schöneck (Skarſzewy), 9. Mai. Die Rekruten⸗ 
mujterung findet im alten Schützenhaus in Schöneck am 
23. Mai für Kiſchau und Schöneck⸗Stadt, am 24. Mai für 
Pogutken und Schöneck⸗Dorfgemeinde, am B. Mai für 
Liniewo ſtatt. 

= Schwetz (Swiecie), 9. Mai. Die 17jährige Helena 
Ciſzewſka wurde auf dem Waloͤwege Miſchke—Gruppe von 
einem Unbekannten angehalten, der ihr das Fahrrad fort⸗ 
nehmen wollte. Als das funge Mädchen ſich dem widerſetzte, 
ſchlug ihr der Kerl zweimal mit der Fauſt auf den Kopf, 
entriß ihr das Rad und flüchtete damit in den Wald. Die 
Polizei hat fofor, eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Tuchel (Tuchola), 9. Mai. Diebe drangen in den 
Keller der Marg. Nowak in Gr. Mangelmühl (Mendro⸗ 
mirez) ein und ſtahlen Fleiſch und Schmalz im Geſamt⸗ 
wert von 100 Zloty. Auch dem Beſitzer Alfons Paſchka in 
Gr. Schliewitz, Kreis Tuchel, entwendeten bis jetzt noch 
unbekannte Diebe vom Bodenraum einen Sack Roggen⸗ und 
einen Sack Weizenmehl im Wert von 90 Zloty 

V Vandsburg (Wiecbork), 9. Mai. Im Rahmen der 
Deutſchen Vereinigung gab am Sonnabend die Deutſche 
Bühne Bromberg im Saale Sszkopek ein Gaſtſpiel. 
Zur Aufführung gelangte das Luſtſpiel „Verwirrung durch 
1111“, welches die Verſammelten zu Lachſalven veranlaßte 
und den Spielern reichen Beifall einbrachte. Nach der Auf⸗ 
führung kam der Tanz zu ſeinem Rechte, der die Teilnehmer 
bei froher Stimmung bis in die Morgenſtunden beiſam⸗ 
menhielt. 

Beim Maiſchießen der hieſigen Schützengilde um die 
Würde des Maikönigs ging als ſolcher Schützenbruder 
Sitniak hervor, als erſter Ritter J. Fojut und als zweiter 
Ritter O. Ziarkowſki. Preiſe erhielten folgende Schützen⸗ 
brüder: Sitniak 57 Punkte, J. Fojut 57 Punkte, Düskau 
een Fr. Miodzik 53 Punkte und Nierzwicki 52 

kte 


Freie Stadt Danzig. 


s Bootsunglück in der Danziger Bucht. 
Drei Perſonen ertrunken. 


Am Sonntag vormittag hat ſich in der Danziger Bucht 
zwiſchen Bröſen und Glettkau ein furchtbares Unglück er⸗ 
eignet. Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Segelboot kenterte 
in einem plötzlich auffommenden Winde, und alle Inſaſſen 
des Bootes fielen ins Waſſer. Der Unfall wurde von 
einem Bröſener Fiſcher bemerkt, der ſofort zu Hilfe eilte. 
Er konnte jedoch nur noch drei der Inſaſſen des Segel⸗ 
boote3 retten, während die anderen drei Perſonen ertran⸗ 
ken. Die Ertrunkenen ſind Charlotte Hübner, der 
Kutſcher Otto Preuß und der Arbeitsburſche Willi 
Rohde. Die Leichen konnten noch nicht gefunden werden. 
Die Hafenpolizei und das Lotſenamt ſind noch mit der Suche 
beſchäftigt. 
pp... p AEEEERTST AERZESESETEEEN 


Die Zähne brauchen jeden Morgen und Abend eine kräftige 
Reinigung mit Chorodont⸗Zahnpaſta. Dann verſchwindet 115 
häßliche Zahnbelag. Un. wer dieſe Zahnpfle,r- durch den Zebrauch 
von Chlorodont⸗Mundwaſſer ergänzt, der macht es ganz richtig; 
der kann die Zähne zeigen und braucht 1 Angſt vor üblen 
Mundgeruch zu haben. 284 


CTTVVVCCCFCTCFCCCCCCCCCCTTTTTTTTTTT0TTTTTTTTTT in ſeine neue Wohnung überſiedeln kann. Wie 
ſehr hat ſich die Welt in der Zwiſchenzeit verändert! Japan 
verließ den Völkerbund, Deutſchland kehrte ihm den 
Rücken, Italien ſchert ſich den Teufel um ſeine Beſchlüſſe 
und feiert den Sieg im abeſſiniſchen Krieg. Neunzehn Laſt⸗ 
autos, aus Lauſanne herbeigeholt, fahren Tag und Nacht 
zwiſchen dem alten Hotel Metropol und dem neuen halb⸗ 
fertigen Palais hin und her. Sie befördern Akten, Akten 
und noch einmal Akten. 550 000 Kilogramm Papier wechſeln 
ihren Wohnſitz. Darunter befinden ſich auch die zwei 
Millionen Unterſchriften friedenswilliger Engländer, die 
den Völkerbund aufforden, den Krieg für immer in Acht 
und Bann zu erklären. Sie werden in den ſtaubdichten 
— des neuen Palais untergebracht. Dort liegen ſie 
er. 


Proteſt gegen Wandteppiche. 


Allmählich laufen die Stiftungen der einzelnen Länder 
für die Einrichtung der Beratungsräume ein. Holland 
ſchenkt die Möbel für die Bureaus des Generalſekretärs, 
die Schweiz bibliſche Fresken des Malers Hugin und 
Sſterreich bunte Wandteppiche mit Szenen der Wiener 
Türkenvertreibung. Aber ſchon gibt es daraufhin den 
erſten Proteſt. Der türkiſche Delegierte Rüſchdü⸗ 
Arras verlangt die Rückgabe des Geſchenkes, da ſich ſein 
Land durch dieſe Darſtellung beleidigt fühle. Das groß⸗ 
zügigſte Geſchenk hat ein Land gemacht, in dem gegen⸗ 
wärtig auf Tod und Leben um die Befreiung vom völker⸗ 
zerſtörenden Bolſchewismus gekämpft wird: Spanien. Für 
den großen Ratsſaal, der mit ſeinen weichen hellgrünen 
Seſſeln und dem dunkelroten Samtvorhang hinter der 
Rednertribüne dem luxurtöſen Zuſchauerraum eines Kinos 
ähnelt, ſchuf der geniale Spanier Joſé Maria Sert rieſige 
an Goya gemahnende Fresken auf Goldgrund. Die Arme 
der fünf Erdteile vereinen ſich brüderlich auf der Decke 
über den Häuptern der ſtreitenden Diplomaten. „Das 
Ende des Krieges“ an einer der Seitenwände leuchtet wie 
eine Fata Morgana. Aber als ſich im September 1937 erſt⸗ 
malig die Vertreter der Nationen in dieſem Saal ver⸗ 


hal 


Wojewodſchaft Poſen. 


* Dziembowo, 9. Mai. Das Feſt der Diamante⸗ 
nen Hochzeit feierten Julius Lipinſki und feine 
Ehefrau Pauline geb. Galow. Das ehrwürdige Paar, das 
88 bzw. 87 Jahre zählt, wurde im feierlichen Feſtgottes⸗ 
dienſt inmitten der Gemeinde eingeſegnet und ihnen das 
Glückwunſchſchreiben des Herrn Generalſuperintendenten, 
das Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums und eine 
Schäferbilderbibel überreicht. 

* Haideberg (Kolylagöra), 9. Mai. Landwirt Johann 
Ulbrich aus Rypin und ſeine Ehrfrau Maria geb. Puſch 
durften auf 50 Jahre gemeinſamen Wanderns zurückblicken. 
Die Kränklichkeit der Ehefrau verhinderte leider die Ein⸗ 
ſegnungsfeier in der Haideberger Kirche. Jedoch wirkte 
bei einer ſchlichten, aber eindrucksvollen Feier im Haufe, 
die Pfarrer Weinhold hielt, auch der Poſaunenchor mit Lob⸗ 
und Dankliedern mit und Kinder und Kindeskinder waren 


Ein guter Dentſcher rechter Art, 
trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt. 


Altes Sprichwort. 


Deutſche Vereinigung. 


Das Volk will die Einheit. 


Das iſt das Leitwort, unter dem die Deutſche Vereinigung 
am 13., 14. und 15. Mai unſere deutſchen Volksgenoſſen zuſammen⸗ 
rufen und das Gebot der Stunde, die Schaffung einer ſtraffen 
Geſamtorganiſation des Deutſchtums in Polen, verkünden wird. 
Wir geben nachſtehend den Plan der neuen Verſammlungswelle 
der Deutſchen Vereinigung: 


Freitag, 1 Mai, 20 Uhr Soßnow⸗Sosno, bei Mietz. 
PR Fa u rg e bei 
kowſki in Piotrow 


Dobrzy⸗ 


— 1 Neher ge deere, bei Schlieter. 
= 1 — bei Schiem 
3 . olinte-Gogalineh, "et Kochanſki in 


ocheln 
4 1 7, Grat] — bei Tunak. 


5 183. „ 20 „ Kokotzko⸗Kokocko, bei Schiemann. 

7 F F bei Mar⸗ 
uardt in Rozgarty. 

> 18, SE TBBNT: Eichbor 3 bei Lange 

= 18. „ 20 „ Roneck⸗Rojewo, bei Albert Schmidt⸗ 


Rojewice. 
= 13. „ 20 „ Bartſchin⸗Barein, bei Klettke. 
— 13. „ 20 „ N Streluo⸗Sirzelno, im Vereinshaus. 
= TD . bei Kedziora 


— 20 empin, bei Ertel (Hotel Polſki). 
f 19 „ Sggmain ger got im Sägen aus. 
Di 3 ammiun en am 14. und 15. Mai 


er morgigen Ausgabe verzſſentlicl- 


Wo ſtand Dirſchaus Schloßburg? 


Dirſchau beſaß einmal ein ſtattliches Schloß, das ur⸗ 
kundlich zum erſten Mal in einem alten Gutsprivileg des 
heute bereits geteilten Gutes „Schliewien“ erwähnt wird. 
Jahr 1323 verzeichnet einen Pfleger von Dirſchau, 
der ſeinen Sitz in dieſem Schloß hatte. Das Kaſtell, 
deſſen vermutliche Grundmauerreſte noch heute von der 
Schloßſtraße aus zu ſehen ſind, ſoll in ſeinen Anfängen 
aus der Samborſchen Zeit ſtammen. Es wurde erſt nach 
und nach zu einem mächtigen Schloßbau ausgebaut. Der 
Bau, der rechts von einem hohen Turm flankiert war und 
deſſen Front weichſelwärts ſieben ſtarke Fenſtergiebel auf⸗ 
wies, wird in einem aus dem Jahre 1339 ſtammenden Me⸗ 
morial ein „feines Schloß“ genannt. Da früher die Zerren 
dieſes Schloſſes, nicht immer mit den Bürgern eines Sin⸗ 
nes waren, vermerkt die Chronik, daß die Stadt bei ihrem 
Ausbau immer einen Freibezirk von Ruten nach jeder 
„Seite zum Schloß hin nicht bebauen durfte, jo daß eigent⸗ 
lich dieſe Burg außerhalb der Stadt lag. Um die Wende 
des 14. Jahrhunderts war die Befeſtigung der Schloßburg 
beendet. Wichtige Verhandlungen machten den Ort be⸗ 
So wurde im Jahre 1407 das Vorflut⸗Geſetz über 
die Danziger Niederung hier beſchloſſen und ratifiziert. 
Erſt im Jahre 1615 endete die Schloßherrlichkeit mit dem 
ſogenannten 18jährigen Städtekrieg, in dem die Schloßburg 
im Jahre 1664 geſchleift wurde! Der Burgplatz ſelbſt, 
wurde ſpäter an die Stadt verpachtet und bebaut. 

Ein Teil der alten Stadtmauer, der heute zu ſehen iſt, 
dürfte auf Reſten des Schloßfundaments ſtehen. Nicht eine 
Säule zeugt von verſchwundener Pracht. 

In die Zeit, der endgültigen Zerſtörung der Burg, 
fällt die wen ae TEE u Dee ee ee der erſten Schiffsbrücke, die natürlich 
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ſammeln, wird nur knapp eine Kataſtrophe vermieden. 
Während ein Redner auf der Tribüne klingende Worte 
der Verheißung ſpricht, ſauſt eine Stukkatur, die ſich von 
der Decke löſt, haarſcharf neben ihm zu Boden. Einen 
Augenblick ſchweigen alle Stimmen, alle Augen ſehen das 
Zeichen, als ſei es eine Warnung, ein Menetekel. 


Haager Friedenspalaſt und Turmbau zu Babel. 


500 Bureaus, 950 Telephone, 1650 Fenſter, 1700 Türen, 
Ehrenhöfe, Treppen, Säle, Reſtaurants, Bars ... das iſt 
der Völkerbundpalaſt in Genf. Als er erbaut 
war, mußten auch die unpolitiſchen Träumer daran glau⸗ 
ben, daß man zwar Akten in ſeine Keller ſchleppen könne, 
aber keine Seele und keinen Geiſt in ſeine Hallen. Man 
wird bei dieſer Feſtſtellung unwillkürlich an den Bau des 
Haager Friedenspalaſtes vor dem Park Zoravliet 
in der Regierungsſtadt der Niederlande erinnert. Welche 
Hoffnungen haben doch die zweite Haager Friedens⸗ 
konferenz im Jahre 1907 begleitet! Das einzige Poſitive 
der Beratungen war der Beſchluß, einen Friedenspalaſt zu 
bauen. Von 1907 bis 1913 hat man daran gewerkt. Als 
man zum Schluß das prächtige ſchmiedeeiſerne Tor ein- 
baute, das der ruſſiſche Zar geſtiftet hatte, brach der Welt⸗ 
krieg aus, an deſſen Ende derſelbe Zar ermordet wurde. 
Über den Völkerbundpalaſt in Genf und den Friedens⸗ 
palaſt im Haag hinweg aber geht der Blick zurück in ſagen⸗ 
hafte graue Vorzeit Da bauten die Menſchen als Symbol 
der Völkerverſtändigung den Turm von Babel, der 
den Himmel ſtürmen ſollte. Sie haben ihn auch vollendet. 
Im Pergamon⸗Muſeum in Berlin kann man das ein- 
drucksvolle Modell bewundern. Aber gerade mit dieſem 
Turmbau ſetzte nach dem Bericht des Buches der Bücher 
die große Völker⸗ und Sprachenverwirrung ein, aller for⸗ 
malen Verſtändigungsverſuche der Menſchheit ſpottend. 
Denn es iſt immer nur der Geiſt und der aufrichtige Wille, 
nicht aber die noch fo ſchöne Form und die blutleere 
Materie, die berufen find in der Welt dauerhafte Werke zu 
bauen und — zu beleben. 
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um das Elternpaar verſammelt. Das Gedenkblatt der 
Kirchenleitung und die Segenswünſche der ganzen Kirchen⸗ 
gemeinde waren dem Jubelpaar eine beſondere Freude. 

O Poſen (Poznan), 9. Mai. Bei Maurerarbeiten au 
einem Hauſe in der fr. Bitterſtraße ſtürzten am Sonnabend 
der 50jährige Maurer Wladyſtaw Bartkowiak und der 
29 jährige Arbeiter Tomaſz Nowaczyk vom Baugerüſt 
und erlitten lebensgefährliche Verletzungen. 
Sie wurden ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

r Filehne (Wielen), g. Mai. Der Froſt der letzten 
Nächte war ſo ſtark, das Tümpel und Waſſerlachen mit einer 
Eisſchicht bedeckt waren. Sowohl die noch ſehr ſchwach ent⸗ 
wickelten Saaten wie auch die Wieſen leiden ſehr unter dem 
Froſt. Die Obſtbaumblüte iſt vernichtet. 

Am Mittwoch, dem 11. d. M., findet hier ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. Da unſer Kreis als ſeuchenfrei 
erklärt worden iſt, dürfen Hornvieh und Schweine aufge⸗ 
trieben werden. 

Am Sonnabend, dem 14. d. M., findet auf dem hieſigen 
Marktplatz die Pferdemuſterung für den Reſtkreis 
Filehne ſtatt. R 
Dee 


zum Winter immer wieder abgebrochen werden mußte. 
Das Verdienſt, hier wenigſtens 34 des Jahres eine feſte 
Verbindung nach Marienburg geſchaffen zu haben, kommt 
dem König Guſtav Adolf zu, der im Jahre 1628 von Dir⸗ 
ſchaus Bürgern die Lieferung von 4000 Bohlen zum Belag 
der Brücke forderte. Trotz des gewaltigen Aufſchwungs, 
den Dirſchau, dank dieſer feſten Stromüberbrückung ge⸗ 
habt hat, ſollen unſere Vorfahren nicht wenig über die 
Forderung des großen Schwedenkönigs geklagt haben. 


Tag des deutſchen Handwerks. 


Einheit, Leiſtung, Lebensfreude und Glaube. 


Der „Tag des deutſchen Handwerks“ erreichte am Sonn⸗ 
tag mittag mit einer Großkundgebung in der Frankfurter 
Feſthalle ſeinen Höhepunkt, in deren Mittelpunkt die Reden 
des Reichswirtſchaftsminiſters Funk und Reichsorgani⸗ 
ſationsleiters Dr. Ley ſtand. Die prächtig geſchmückte Feſt⸗ 
halle war bis auf den letzten Platz von den Vertretern des 
geſamten Handwerks aus dem Reich und zahlreichen aus dem 
Auslande gefüllt. 

Nach dem Fahneneinmarſch begrüßte Gauamtsleiter 
Gamer die Gäſte, unter ihnen Handwerksvertreter aus 16 
europäiſchen Staaten. 

Anſchließend ſprach Reichsminiſter Funk über die „Stel⸗ 
lung und die Aufgaben der Handwerker im Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat“. 

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des 
Reichswirtſchaftsminiſters ergriff Reichsorganiſationsleiter 
Dr. Ley das Wort. Wir durchlebten eine Zeit, ſo führte 
Dr. Ley aus, die nicht nur groß, ſondern auch lehrreich ſei. 
Wir Deutſche predigten nicht umſonſt, daß Wohlſtand und 
Glück des Einzelnen abhängig ſeien vom Gedeihen des 
Volkes, abhängig von dem Selbſtbehauptungswillen, den 
dieſes Volk beſitze. Die Vorausſetzung hierzu ſei unſer 
politiſches Wollen, und deshalb ſetzen wir die Welt⸗ 
anſchauung vor alle Programme. Aber wir müßten uns 
immer wieder darüber klar ſein, daß es hier Dinge ſeien, 
deren Bejahung und Durchführung unſeren Selbſtbehaup⸗ 
tungswillen erſt ermöglichen: die Einheit, die Leiſtung, 
die Lebensfreude und der Glaube. 

Die Vorausſetzung für unſeren Willen zur Selbſt⸗ 
. ſei die Leiſtung. Wenn wir einen Platz an 

der Sonne haben wollten, dann mußten wir Höchſtleiſtun⸗ 
gen vollbringen. 

Der Handwerkerwettkampf, an dem ſich in jedem Jahr 
60 000 Meiſter und Geſellen beteiligt hätten, war eine 
Maßnahme, die, wie keine andere geeignet ſei, das Vor⸗ 
wärtsſtreben des einzelnen zu fördern. Die Berufswett⸗ 
kämpfe hätten ſich als richtig erwieſen. Sie wollten und 
müßten im Handwerk ihre Heimat finden. Heute ſchon 
hätten ſich an den Berufswettkämpfen 3 Millionen beteiligt 
und 200 000 Beteiligte ſeien in den Leiſtungswettkampf ein⸗ 
getreten. In einigen Jahren müſſe das ganze Reich eine 
edle Sport⸗ und Leiſtungsgemeinſchaft ſein. 

Zum Schluß verwies der Reichsorganiſationsleiter auf 

die Lebensfreude hin, die eine Vorausſetzung jeden Welt⸗ 
behauptungswillens ſei. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Anſchrift 

des Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grund⸗ 

ſätzlich nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage der Beſtell⸗ 

zettel beiliegen. Auf dem Briefumſchlag iſt der Vermerk „Brief⸗ 

kaſten⸗Sache“ eee 1 Antworten werden grund- 
tzlich nicht erteilt. 


101 K. W. Wir können aus Ihrer Darſtellung des Sach⸗ 
0 beim beſten Willen nicht erſehen, wie ſich die Sache für 
Sie weiter entwickeln wird. Alles hängt doch davon ab, wie das 
Grundſtück belaſtet iſt, und wieviel Geld aus den Mieten ein⸗ 
kommt. Eins nur können wir Ihnen mit Beſtimmtheit ſagen, 
nämlich, daß Sie feit dem 1. April 1933 keine 10 Prozent Zinſen 
verlangen können, ſondern von dieſem Termin ab bis 30. No⸗ 
8 1935 nur 6 Prozent und vom 1. Dezember 1935 ab nur 
Das iſt leider alles, was wir Ihnen ſagen können. 

„Einigkeit.“ Wenn Sie bis 1924 in Deutſch⸗Oberſchleſien ge⸗ 
wohnt und im Jahre 1922 nicht für Polen optiert haben, dann ſind 
Sie natürlich deutſcher Staatsangeböriger und können jederzeit 
nach Deutſchland zurückkehren. Ihre Frau iſt durch ihre Ver⸗ 
heiratung mit Ihnen gleichfalls deutſche Staatsangehörige ge⸗ 
worden und beſitzt dieſelben ſtaatsbürgerlichen Rechte wie Sie. 

„Alter Abonnent 333.“ Wenn die Nummer bei der letzten 
Ziehung, die am 6. Dezember 1937 ſtattfand, gezogen worden wäre, 
dann hätten Sie an Kapital 250 RM und dazu 4,5 Prozent Zinſen 
für 12½ Fahre = 143,43 RM, alſo an Kapital und Zinſen zu⸗ 
ſammen 393,43 RM zu beanſbruchen. Nach der Ausloſung werden 
Zinſen nicht mehr gezahlt; alſo Sie könnten bis 1. April keine 
Zinſen beanſpruchen. Aber aus Ihrer Aufrage iſt ja nicht einmal 
zu erſehen, ob die Nummer überhaupt bereits gezogen iſt. 

G. 1000. Wir haben in der Sache neue Erkundigungen ein⸗ 
1 aus denen hervorgeht, daß es ſich tatſächlich nicht um 
— 3. Prozent, ſondern pro Tauſend handelt. Bei einem Umſatz 
175 1,5 Mill. beträgt der Satz 1 pro mille und über 1,5 Mill. 
1,5 pro mille. Leider können wir Ihnen die Quittung nicht zurück⸗ 
fenden, da fie verlegt worden iſt. 

A ß /ůÿůÿů ( ů ( 
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5 Prozent. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Außen⸗ oder Innenkoloniſation? 


Polens Kolonialforderungen im Lichte ſeiner innenwirtſchaftlichen Aufgaben. 


Im vergangenen Monat fand in ganz Polen eine Propaganda⸗ 
woche ſtatt, deren Zweck die Populariſierung und Betonung der 
Notwendigkeit kolonialen Beſitzes war. In zahlreichen Anſprachen, 

lugſchriften, Transparenten uſw. wurde die Wichtigkeit dieſes 

ieles für den Staat dargelegt. Wie überall, ſo liegt auch für 
Polen die Bedeutung von Kolonien in drei Momenten: 1. Abſchub 
des Bevölkerungsüberſchuſſes nach überſeeiſchen Beſitzungen, 
2. Sicherſtellung von Rohſtoffen und 3. die Erweiterung der 
Exportmöglichkeiten inländiſcher Produktion. Es iſt klar, daß 
kein in wirtſchaftlichen Dingen Bewanderter einem 34-Millionen⸗ 
Volk die Berechtigung abſprechen wird, nach Kolonien zu ſtreben, 
und ſo erſcheint es denn auch durchaus verſtändlich, wenn ſich 
die Staaten dieſen Anſtrengungen Polens gegenüber nicht gerade 
ablehnend verhalten. In wirtſchaftlicher Hinſicht beſteht jedoch für 
den Polniſchen Staat eine „innere Miſſion“, die man aber im 
Tumult der kolonialen Propagnda ganz und gar vergeſſen hat. 
Man erinnere ſich nur, daß vor nicht langer Zeit im Seim aus 
dem Munde maßgebender Faktoren das Schlagwort von Polen A 
und Polen B gefallen iſt. Was ſtellt nun dieſes Polen B dar? 
Nichts anderes als 


die wirtſchaftlich verwahrloſten und vernachläſſigten 
Oſtgebiete, die ein Brachfeld für die „innere Miſſion“ 
ökonomiſchen Aufbaues find. 


Gerade heute, da ganz Polen daran iſt, die Löſung grundlegender 
wirtſchaftlicher Probleme in Angriff zu nehmen, iſt es an der 
Zeit, ſich an dieſes Gebiet zu erinnern, das vortrefflich eine Vor⸗ 
ſchule kolonialer Betätigung in Überſee bilden könnte und in 
welches die wachſenden Wirtſchaftskräfte Polens ihre Mündung 
finden ſollten. 

Dieſes, wie geſagt, ganz vernachläſſigte Gebiet, der Kern und 
zugleich der Tiefpunkt von Polen B, iſt Poleſien. In ad⸗ 
miniſtrativer Beziehung kennen wir eine Wofewodſchaft Poleſien, 
ethnographiſch und morphologiſch erſtreckt ſich poleſiſches Gebiet 
auch noch auf Teile der Wofewodſchaften Nowogrodek, Bialyſtok, 
Lublin und Wolhynien und bildet ungefähr den achten Teil des 
polniſchen Staatsgebietes. Begrenzt wird es weſtlich ungefähr 
von den Bahnlinien Bialyſtok—Brzesé n/B. (Breſt⸗Litowſki)— 
Kowel und öſtlich von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. Wer dieſe 
Gegenden einmal kennengelernt hat, wird von der Richtigkeit der 
Bezeichnung „Polen B“ voll und ganz überzeugt: grundverſchieden 
iſt dort die Struktur der Bevölkerung, der relative Wert und die 
Kaufkraft des Geldes, die wirtſchaftliche Einſtellung des Einzelnen, 
die Bevölkerxungsdichte uſw. Wahrlich, eine Kolonie im ſchönſten 
Sinne des Wortes! Man fühlt ſich tauſende Kilometer von Europa 
entfernt. Alle Forderungen, in deren Namen man nach Kolonien 
ruft, könnten hier mit dem größten Nutzen für den Staat ver⸗ 
wirklicht werden. 


Der Überſchuß der Landbevölkerung könnte in Hülle 

und Fülle Boden finden, das Land iſt reich an vielen 

bereits entdeckten und an heute noch verborgenen Erd⸗ 
ſchätzen und Rohſtoffen. 


Der Spar aus dem Weiten des Staates könnte durch einen viel 
rentableren „inneren Export“ nach dorthin ergänzt werden, 
als es die vielfach Dumpingcharakter tragende Ausfuhr Polens 
nach dem Ausland ermöglicht. Zu all dem käme noch der be⸗ 
friedigte Ehrgeiz Polens, aus einem Wildweſt ein Kulturland 
eſchaffen zu haben. Daß dies keine Utopien ſind und daß aus 
em poleſiſchen Land wirklich ungeheuer viel herausgewirtſchaftet 
werden könnte, beweiſt der blühende Stand der holländiſchen An⸗ 
ſiedlungen in der Gegend von Breit und Pinſk. Während man ſich 
in Weſt⸗ und Zentralpolen vor Raum⸗ und Arbeitsknappheit 
gegenſeitig auf den Ferſen herumtritt, harren im Oſten ſchier 
u nüberſehbare wirtſchaftliche Möglichkeiten 
ihrer Erſchließung. 
g Die Bedeutung der inneren Koloniſierung Poleſiens iſt 
allerdings an maßgebenden Stellen erkannt worden und vor 
mehreren Jahren wurde ein ſpezielles Amt zum Studium und 
für die Melioration Poleſiens errichtet, von deſſen Exiſtenz aber 
die breite Öffentlichkeit nur bei Gelegenheit eines rößeren 
Übergriffs- oder Unterſchlagungsprozeſſes er 
fährt. Die Jahresberichte, die dieſes Amt veröffentlicht, bringen 
‚nur ſehr ſpärliches Material, die das Geſchaffene in einem 


(geradezu kümmerlichen Licht erſcheinen laſſen. 


Wirtſchaftlich weitblickende Kreiſe verlangen nun, daß die 
Regierung neben dem zentralen Induſtrierevier ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit auch Poleſien zuwende, das in gewiſſem Sinne ein 
natürliches Reſervoir für dieſes zentrale Induſtrie⸗ 
revier zu bilden berufen iſt. Der ſeit einigen Jahren tätige 
„Verband zur Entwicklung der Oſtmarken“, welchem führende 
Perſönlichkeiten des polniſchen öffentlichen Lebens angehören, 
unterläßt keine Gelegenheit, um auf die Bedürfniſſe und zugleich 
aber die Bedeutung Poleſiens hinzuweiſen. In einem vor kurzem 
erſchienenen Memorandum macht dieſer Verband die maßgebenden 
Faktoren zum wiederholten Male darauf aufmerffam, daß vor 
allem die Verkehrsadern, die nach ſtrategiſchen Geſichtspunkten 
Rußlands angelegt worden find, heute den Bedürfniffen und den 
Richtungen des Warenaustauſches durchaus nicht entiprehen und 
für denſelben ganz ungenügend ſind. Die Waſſerſtraßen, welche 
früher dank entſprechender Konſervierung wichtige Aufgaben im 
‚Barenverfehr erfüllten und eine unmittelbare Verbindung mit 
Kiew herſtellten, ſind in ihrer Rolle ganz herabgeſunken, was 
zauf den Mangel an Pflege und entſprechendem Umbau zurück⸗ 
Zuführen iſt. Nicht beſſer ſieht es inbezug auf die Landſtraßen aus. 

ie Wojewodſchaft Poleſien beſitzt eine ſo minimale Anzahl dauer⸗ 
aft gebauter Wege, daß ſich die Bewohner der weſtlichen Gebiete 
einen Begriff von ihnen machen können. Drei Viertel des Ge⸗ 
ietes der Wojewodſchaft beſitzen überhaupt keine harten Straßen. 


nter dieſen Verhältniſſen iſt natürlich 
die ökonomiſche Durchdringung Poleſiens ungemein 
erſchwert. 


Das poleſiſche Dorf iſt abgeſchnitten von den Abſatz⸗ und Einkaufs⸗ 
märkten und befindet ſich in einer wirtſchaftlichen Lethargie. Das 
Lebenshaltungsniveau ſowohl auf dem Dorfe wie in der Stadt 
kann nicht erhöht werden, Produktion und Handel ſtecken noch 
im primitiven Zuſtand und die Kaufkraft beſonders der Land⸗ 
bevölkerung erſcheint, mit den Maßſtäben der weſtlichen Teile 
Polens gemeſſen, geradezu lächerlich und paradox gering. Zudem 
iſt Poleſien mit den Wirtſchaftszentren des Landes in ganz un⸗ 
Zureichender Weiſe verbunden. Ja, es fehlen ſogar genügende 
Verkehrsmöglichkeiten zwiſchen den einzelnen Kreiſen und größeren 
lokalen Wirtſchaftsplätzen. Solche Induſtrie⸗ und Handelsſtätten 
wie Pinſk, Luniniec, Stolin; Dawidgrodei, Kamien Koſzyrſki 
haben bis heute noch keine entſprechende Verbindung mit der 
Wofewodſchaftshauptſtadt Brzesé n / B. 

Die Arbeit am Straßenbau in Poleſien wurde vor kaum etwa 
drei Jahren aufgenommen und ihr Ergebnis betrug jährlich leider 
nur 22 Kilometer fertiggeſtellter Straßen, während im zentralen, 
weſtlichen und ſüdlichen Polen jährlich durchſchnittlich 100 Kilo⸗ 
meter fertiggebaut werden, eine Leiſtung, die natürlich gegenüber 
den Reſultaten im Weſten Europas ebenfalls noch gewaltig zurück⸗ 
bleibt. Ein ſolches Tempo kann natürlich nicht als Fortſchritt, 
ſondern eher als ein Krebsgang angeſehen werden. Die wenigen 
vor dem Kriege geſchaffenen verarbeitenden Induſtrieſtätten, wie 
Brennereien, Glashütten, Tuchfabriken ſind durch den Krieg voll⸗ 
ſtändig zerſtört und bis heute noch nicht wieder aufgebaut worden. 

Wie der erwähnte Oſtmarkenverband betont, ſtellt ein ſolcher 
Zuſtand der Armut und der wirtſchaftlichen Primitivität ſowie 
das Aurüdbleiben in der ökonomiſchen Entwicklung gegenüber 
den übrigen Gebieten des Staates dieſe Provinz außerhalb des 
normalen Wirtſchafts⸗ und Kulturlebens Polens, ja ſogar noch 
tief unter das Niveau von Polen B. 

Die dauernde Aufſchiebung der Inangriffnahme einer inten⸗ 
ſiven Inveſtitionstätigkeit in Poleſien kann für den Staat von un⸗ 
berechenbarem Schaden ſein. Das Land wird infolge der hier kurz 
ſkizzierten Zuſtände von Jahr zu Jahr ärmer und der Bevölkerung 
droht trotz ihrer primitiven Lebensbedürfniſſe ein kataſtrophaler 
Lebensmittel⸗ und Arveitsmangel. Wie groß die Not in Poleſien 
iſt, beweiſt die Tatſache, daß alljährlich ungeheure Summen für 
die Ernährungshilſe den poleſiſchen Bevölkerung aufgewandt 
werden müſſen. Sollte es .veiter jo fortgehen, fo wird das Problem 
des poleſiſchen Elends in Kürze ſchwieriger zu löſen en als die 
Frage der Arbeitsloſigkeit in den induſtrialiſierten Gebieten des 
Staates. 

Finanzminiſte: Kwiatkowfki hat letztens in ſeiner Kattowitzer 
Rede geſagt, daß Polen neben dem Ausbau der Streitkräfte feine 
wichtigſte Aufgabe darin erblicken müſſe, alle ſchaffenden Kräfte 
zu einer raſchen planmäßigen Induſtrialiſierung des Landes zu⸗ 


ſammenzufaſſen, damit möglichſt bald das Reſultat erreicht werde, 
daß wenigſtens 50 Prozent der Bevölkerung zu Einwohnern von 
Städten avancieren und das Land dadurch ein gejünderes Gefüge 
erhalte. Der Prozeß der Induſtrialiſierung und Urbaniſierung 
könnte jedoch nicht im erwünſchten Tempo erfolgen, wenn der Staat 
nicht eine günſtige Atmoſphäre für private Expanſion u wirt⸗ 
ſchaftliche Schaffenskraft vorbereitet. Poleſien iſt nun das Land, 
wo derartige Beſtrebungen auf einen durchaus fruchtbaren Boden 
fallen würden, auf den. ſich die wirtſchaftliche Aktivität des private 
Kapitals mit großem Vorteil für den Staat betätigen könnte. 
Hier wird dem polniſchen Wirtſchaftsgeiſt die Möglichkeit geboten, 
gewiſſermaßen den Beweis für die Berechtigung feiner Kolontal⸗ 
forderungen zu erlangen und eine Axt Reifeprüfung zu beſtehen, 
deren erfolgreiche Ablegung ſeinen Ruf nach Kolonien in aller 
Welt eine gewaltige moraliſche Stütze verleihen würde. 


Polens Holzausfuhr im erſten Quartal 1938. 


Im erſten Vierteljahr 1938 wurden aus Polen nach den An⸗ 
gaben des polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes an Holz ausgeführt: 
Papierholz 93 473 To. im Werte von 5,84 Mill. Zloty (1. Quartal 
1937 23 463 To. im Werte von 1,27 Mill. Zloty), Langholz 1821 To. 
im Werte von 0,13 Mill. Zloty (3088 To. — 0,12 Mill. Zloty), 
Grubenholz 69 517 To. im Werte von 3,18 Mill. Zloty (3276 To. — 
0,11 Mill. Ztoty), Klötze 28 982 To. im Werte von 2,91 Mill. Zloty 
(63 091 To. — 4,49 Mill. Zloty), Schnittholz 164 872 To. im Werte 
von 20,26 Mill. Zloty (229 936 To. — 17,40 Mill. Zloty), Eichen⸗ 
frieſe 6796 To. im Werte von 1,29 Mill. Zloty (8418 To. — 
150 Mill. Zloty), Eiſenbahnſchwellen 26677 To. im Werte von 
3,15 Mill. Zloty (25 417 To. 1,63 Mill. Zloty), Faßdauben 
5258 To. im Werte von 1,14 Mill. Zloty (3537 To. — 0,67 Mill. 
Zloty), Parkettſtäbe 415 To. im Werte von 0,21 Mill. Zloty 
(969 To. — 0,26 Mill. Zloty), Furnierholz 211 To. im Werte von 
0,20 Mill. Ztoty (332 To. — 0,21 Mill. Zloty), Sperrholz 13 462 To. 
im Werte von 6,18 Mill. Zloty (14381 To. — 5,49 Mill. Zloty) 
und Bugholzmöbel 1015 To. im Werte von 130 Mill. Zloty 
(1379 To. — 1,71 Mill. Zloty). Wie aus dieſen Zahlen hervor⸗ 
geht, iſt die Ausfuhr von Grubenholz und Papierholz im Vergleich 
zum Vorfahr bedeutend geſtiegen, die Schnittholzausfuhr dagegen 
zurückgegangen. Der durchſchnittliche Wert einer Tonne aus⸗ 
geführten Holzes war jedoch höher als im Vorjahr. 


Der Schiffsverkehr in dingen und Danzig 1937. 


Nach einem Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur iſt im 
Jahre 1937 infolge des geſteigerten Warenverkehrs im Schiffs⸗ 
verkehr der Häfen Danzig und Goingen ſowohl die Anzahl der 
Schiffe, als auch die Tonnage höher geweſen. Die Steigerung der 


Geſamttonnage betrug 1937 im Vergleich zu 1936 in Gdinger 14,8 
und in Danzig 22,5 Prozent. Die Durchſchnittstonnage der in 
Gdingen einkehrenden Sichffe iſt zurückgegangen von 1002 To. im 
Jahre 1936 bis auf 978 To. im Jahre 1937, in Danzig iſt ſie da⸗ 
egen geſtiegen von 610 To. bis auf 678 To., zuſammen iſt ſie für 
Beide Häfen des volniſchen Tollgebietes geitieren von 796 To. auf 
826 To. 

Was den Anteil der polniſchen Flagge im Verkehr der Häfer. 
des polniſchen Zollgebietes anbelangt, fo hat dieſe ſich in Gdingen 
auf dem zweiten Platz behauptet (mit 14,5 Prozent der Geſamt⸗ 
tonnage gegenüber 16,3 Prozent im Jahre 1986), in Danzig iſt 
ſie vom fünften auf den ſechſten Platz getreten, trotz der Tonnage⸗ 
ſteigerung (6,6 Prozent gegenüber 7,3 Prozent der Geſamt⸗ 
tonnage 1936) und im Geſamtſchiffsverkehr der beiden Häfen hat 


"fie ſich auf dem dritten Platz behauptet (11,2 Prozent der Geſamt⸗ 


tonnage 1987 gegenüber 12,6 Prozent 1936. 


Steigende Umſätze der polniſchen Produttenbörſe. 


Im Monat März d. J. wurden an den ſieben polniſchen Pro⸗ 
duktenbörſen insgeſamt 35 490 Transaktionen auf zuſammen 
317 479 To. Getreide durchgeführt, gegenüber 27 216 Transaktionen 
auf zuſammen 275 169 To. im März v. J. Was den Umſatz der 
einzelnen Getreidearten anbetrifft, ſo geſtaltete ſich dieſer im 
März d. J. wie folgt: Roggen 51334 To., Weizen 43 476 To., Gerſte 
32 017 To., Hafer 19 213 To., Mehl 87 247 To. und Kleie 35 704 To. 
Die angegebene Mehlmenge wurde durch 15 760 Transaktionen 
umgeſetzt. Für Kleie waren 3542, für Roggen 3226, für Weizen 
3198, für Gerſte 1649 und für Hafer 1251 Transaktionen erforderlich. 


S:anziger Wirtſchafts nachrichten. 
- (Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Großſilo des Danziger Hafens iſt im Bau beendet und 
konnte der Inbetriebnahme zugeführt werden. Er iſt wohl der 
modernſte Speicher des Oſtens, iſt ein neues Wahr⸗ 
zeichen des unverminderten Danziger Unternehmungsgeiſtes. 
Steht man auf dem Zoppoter Seeſteg, dann liegt der Speicher in 
der Sonne da wie ein weißes Schloß am Meer. Halb ſo hoch wie 
der rote Turm von St. Marien erhebt ſich der weiße Elevatorturm 
(42 Meter hoch). An der Kaiſeite des Silos iſt die Weichſel bis 
zu 9 Metern tief, ſo daß ſelbſt große Schiffe direkt anlegen können. 
Mit einem fahrbaren pneumatiſchen Getreideſaugheber wird bei 
einer Stundenleiſtung von 75 To. das Getreide eingenommen. Für 
Ausſpeicherung ſtehen Teleſkoprohre zur Verfügung. Die tech⸗ 
niſchen Einrichtungen an der Waſſer⸗ und Landſeite ermöglichen 
eine Stunden⸗Umſchlagsleiſtung von 400 To. Der Großſilo faßt 
insgeſamt 10 000 To. Der geſamt Bau iſt 65 Meter lang und 
23 Meter breit und, abgeſehen von dem höheren Elevatortuxm, 
30 Meter hoch. Er hat 9 Stockwerke, davon 7 Lagerböden. 11 Eins 
wurfſtellen ermöglichen ſchnellſte Arbeit. Der Heber enthält eine 
automatiſche Waage, die das Getreide gleich abwiegt. Für Rei⸗ 
nigung, Trocknung und Begaſung (gegen den Kornkäfer) ſtehen 
die neuzeitlichſten Einrichtungen zur Verfügung. Mit dem Bau 
wurde im Oktober 1936 begonnen, er hat ſomit eine Bauzeit von 
20 Monaten erfordert. 


Geldmarkt. 
Warſchauer Börſe vom 9. Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,10, 89,32 — 8888, Belgrad —, lin ——, 213,07, 


— 21301, Budapeit —. Bukareſt — Danzig —,—, 100.25 — 99,75, 
Spanien ——, Holland 294,30, 295,04 293,56, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 118,00, 118,30 — 117,70, London 26,41, 
28.48 — 26,34, Newport 5,30%, 5.31 — 5,29%, Oslo 132,65, 
132,98 — 132,32, Paris 14,92, 15,12 — 14,72, Prag 18,47, 18,52 — 18,42, 
Riga —. Sofia—, Stockholm 136,%0, 136,54 — 135,86, Schweiz 121,35, 
121,65 — 121,05, Helſingfors ——, 11.72 — 11,66, Wien —.—, 
_—— — ——, Italien 27,92, 27,99 — 27,85. 

Berlin, 9. Mai. Amtl. Devtienkurie. Newyork 2,483—2,492, 
London 13,33—12,41, Holland 138,06—138,34, Norwegen 62,22 bis 
62,34, Schweden 63,83—63,95, Belgien 41,83—41,91, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,963—6,977, Schweiz 56.89—57,01, Prag 8,651 
bis 8,669, Wien —.—. Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.—. 5 


Die Bank Polſki zahlt heute 9 1 amerikaniſcher Dollar 


5,27 31., dto. kanadiſcher 5,24 / I d. Gterling 26,32 5 
100 Schweizer Frank 120,85 31. 100 fr ſiſche . 14.62 
100 Se? hart 2 Mine ler 110,00 31. 


in Hane 100,00 SL, 

in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,75 J., 100 tiched. 
Kronen 10,00 34, 100 öſterreich. Schillinge —.— 31, holländiicher 
Gulden 293,30 k., belgiſch Belgas 88.85 IL, ital, Lire 21,60 31. 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 9. Mai. 5 
Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 83,75, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe l. Em. —, 3prozentige 
Präm.⸗Inv.⸗Anleihe Il. Em. —, I3prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe. 
J. Em. —, 4 proz. Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 41,75 —42,00— 41,75, 
Aprozentige Konſolidierungs⸗Anleihe 1936 68,75, 5 proz. Staatl. 
Konveri. » Anıeihe 1924 4% prozentige ner Innen; 
Anleihe 1937 65,00, 7prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 

proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
b ant II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
\. Em, 9, 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
81, 5½ũ proz. L. 6 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81, 5 proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81. 
5prozentige L. Z. Tow Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie 64.75 —64,50—64,63, ö proz. 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 60,75, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,25 - 71.50 72,00, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, Sprozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5proz. L 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


8478 Polſki⸗Aktien 116,50, Lilpop⸗Aktien 74,25, Zyrardoöw⸗Aktien 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
9. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


1 Richtpreiſe: 
Weizen 25.00 —25 50 | blauer Mohn. —.— 
Roggen 7128. 20.25 — 20.50 Weißklee 200.00 — 230.00 
Braugerſte. Rotklee, roh 90.00 — 100.00 


Rotklee, 95-97 / ger. 115.00— 125.00 


Gerite 700717 g/l. . 17.75 18.00 
Schwedenklee. 


Gerſte 673-678 8/. . 17.00 —17.50 220.00 — 240.00 


Gerſte 638-650 g/l. . 16.75—17.00 Gelbklee, enthülſt . 80.00-90.00 
Hafer J 480 /f. „17.50-18.00 | Senf. 34.00 —36.00 
Hafer II 450 f/... 16.50 — 17.00 Sommerwicken . 23.00 — 24.00 
Weizenmehl Peluſchten . . . 24.00-25.00 
„ 10-30% . .43.75—44.75 Viktoria⸗Erbſen . . 22.00—24.50 
„ 0-50 % . 40.75—41.75 FTolger⸗Erbſen . 23.50—25.00 
„ la 0-65 / 37.75-38.75 Tymothee . 30.00 — 40.00 
8 11 30-65% . 33.25— 34. Engl. Raygras . 65.00 — 75.00 
„ IIa 50-65 /. —.— Meizenitrob, Vie . —— 
. 1165-70%, . —.— Meizenitroh, gepr. 4.90—5.15 
Roggenmehl Roggenſtroh. oſe . 4.755. 00 
10-50 ¼ 30.25— 31.25 Roggenſtroh, gepr. 5.50 —5.75 
1 10-65 ¾ 28.75 29.75 afertro loſe . . 4.80—5.05 
„ I 50-65% —.— trob, gepreßt 5.30—5.55 
Kartoffelmehl erſtenſtroh, loſfſe —— 
„Superior“ 28.00 —31.00 | Geritenitrob, gepr.. —— 
Weizenkleie (grob). 15.50—16.00 RT 7.10—7.60 
Weizenkleie, mittelg. „ eu, ag t 7.75—8.25 
Roggenkleie . . 13.0014. eteheu, loſe 8.20—8.70 
Gerſtenkleie 13.00 —14. Netzeheu, gepreßt 9.20—9.70 
Winterraps 22 inkuchen 21.50 22.50 
Leinſamen 50.00 —52.00 | Rapstuchen 15.50—16.50 
blaue Lupinen . 13.25— 13.75 | Sonnenblumen- 
gie Lupinen 14.00 14.50 kuchen 42—43 / 17.50 18.50 
erradella.. . 30.00 — 34.00 [ Sojaſchrot . . . 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 2330 to, davon 390 to Weizen, 1050 to Roggen, 
135 to Gerſte. 50 to Hafer, 486 to Mühlenprodukte, 93 to 
Sämereien, 126 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen und Mühlen⸗ 
produkten belebt, bei Roggen abwartend, bei Gerite, Hafer, 
Sämereien und Futtermitteln ruhig. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn, vom 9. Mai 1938. In den letzten Tagen wurde notier 
Zkoty per 100 Kilogramm loko Berladeitation:, 

Rotklee 115—125. Weißklee, mittlere Qualität 190—210, Weißklee, 
prima gereinigt, 235— 275, Schwedenklee 240—270, Gelbtlee 80—90, 
Gelbklee „Kappen 45—55, Inkarnattlee 185— 210. Wundklee 105-110, 
Reygras hieſiger Produktion 85—110, Tymothe 25—28, Seradelle 
30—34, Sommerwiden 21—22. Winterwichen 60—70. Peluſchken 22—24. 
Viktorigerbſen 26—28. Felderbſen 22—25. grüne Erbſen 23 26. 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 33—36. Raps, neuer Ernte 50— 5, 
Sommerrübſen 50—53, blaue Saatlupmen 12—13, gelbe Saat⸗ 
lupinen 13—14, Leinjaat 42—46, Han 50—60, Blaumohn 100—115, 
Weißmohn 110-120, Buchweizen 18—22, Hirſe W—25. 


* 


pool 9898, in Newea 98. 
Haltung. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 10. Mai. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: N 
Standards: Rogaen 706 g/l. (120.1 f. h.) zulalfta 3%, Unreinig 
Meizen | 748 g/l. 11251 f. h.) zuläſſig 3 / Unxeinigkeit Weizen |] 
726 g/l. (123 f. b.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit. Hafer 460 g/l. (76.7 l. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
1 Gerſte -678 g/l. (114.1. 115,1 f. b.) zuläſſig 2%, Une 


reinigteit, Gerſte 644.850 g/l. (109-110. 1 f. h.) zuläſſig 4°/, Unreinigkeit. 
Richtpreiſe: 
Roggen. 20.50 20.75 Folger⸗Erbſen . 23.00—25.00 
Weizen 748 Kl. 25.00 —25.50 Beluſchten . . 22.50-28.50 
Weizen II 726 8/l. 24 00 —24.50 blaue Lupinen . 12.75—13.25 
Braugerſte 17.50—17.75 gelbe Lupinen 13.25 —13.75 
a) Gerſte 678.678 g/l. 17.25—17.50 | Winterraps . . . 51.00-53.00 
5) Gerſte 644-650 8/1. 17.00-17.25 | Rübſen . ._ 49.00-50.00 
afer. . hai 17.50—18.00 blauer Mohn 1047005750 
N er en en 3300-3800 
0.70% 29.50—30.00 Wicken 
9 (ausſchl. f. Freiſtaat mean) 5 SER 28 9200 
Roggennachm. 0-95 ¼ 26.25—27. engl. Rayggras x 
Denen! N? m Sad | Meihtlee, ger. . 210.00-230.00 
1 rt f. —.— Schwedentlee. . .00—245,00 
# 1 50:| Gelbtlee. enthülſt . 85.00-95.00 
x 10-50%° 41.00-42.00 | Rotklee 97%, ger. 130.00-140.00 
£ I A 0-65%, 39.00—40,00 ndflee . . . 95.00—105.00 
ED 0967, 3250-8900 | elan: > » 200-2278 
nachme — I ra) 
genkleie * 13.50—14.00 | Rapstuhen . . 18.75—17.50 


0 Ba EIER: 
Weizenkleie, fein. . 14.75—15.25 


menkuch. 
Metzentleie, mittelg. 14.25—14.75 40-42 Burn 


Meizentiete, grob . 15.25-16.00 | Spialhrot . . . 23.50— 
Gerftentleie . .„ . 13.00-13.75 Kartoffelflocken. . 
Gerſtengrütze fein 25.75—26.25 | Saatlartofien . „. 4.004,50 
Denen En eee elite 80 
er eng . 36. 8 3 

Biltori a«Erbien, . 22.00-25.00 | Netzeheu., geyr 8.50—8.00 


Tendenz bei Roggen, Weizen und Geriie belebt, bei Safer, 
Roggenmehl, eee l Weizenkleie, Geritentleie, 
Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 315 to] Speiſekartoff. 285 0 fer 10 to 
Weizen 155 co Fabrikkartoff. — t emenge — to 
Vraugerſte —to Saatkartoffeln 15 to Wen 40 {0 
à) Einheitsgerſte 275 to | Kartoffelflock. — to] Weizenſtroh —to 
d) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — 10 Haferſtroh — to 
o) Gerſte —to Gerſtenkleie — to 5 Lupinen — to 
Roggenmehl 168 to „ Ioie — 10 laue Lupinen 10 to 
Weizenmehl 67 to eu. gepr. 35 to] Widen — 1 
Viktoria⸗Erbſ. — to einſamen — to] Peluſchken — to 
olger-Erbien — to aps —+to | Leinſamen 8to 
rbſen 25 to Senf — to] Sonnenblumen 
Roggenkleie 35 fob Serxadelle 10 to kuchen — 
Meizentleie 67to Buchweizen 15 to | Geritengrüge — to 
Geſamtangebot 1549 to. 
Warſch 9. Mai. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf Getreide» und Warenbörz für 100 Kg. Parität 


dar ee 748 g/l. 28,50 — 29,00, Sammel- 
28 oggen | 


weizen 737 g/l. 00—28,50, er 693 g/l. 22.00 — 22. 25, 
1 460 g/l. 21,50—22,00, Hafer II 8/1. 20,00—20,50, Braugerſte 
881884 gil. key — 2 2 17605 g/l. 18,25—18,50, Gerſte 


7 rite „ 

649 g/l. 17.75— 18,00 Gerſte 620,5 g/l. 17,50—17,75, Speiſe⸗ 
24.00 — 26,00, Vikt.⸗Erbſen 28,00 — 29.00. Wicken 21 75—22,75 uſchten 
25.00—26,00, Serradelle 95 / r Aegean bl. Lupinen 13,25—13.75, 
gelbe Lupinen 14.00—14.50, interraps —.—. Winterrübſen 
50,00 51.00. Sommerrübien 50,00—51.00. Leinſamen 47,50—48 50. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rottlee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. 125—135, roh. Weißklee 19u—210, Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 220—240, Schwedenklee 245—280, 
blauer Mohn Senf mit Sack 36,00—33,00, Werzenmeh! 
E 91700 40,00 — 42,50, 970 111 68709, 20 
II 30-85 /, 31,00—32,50, 50-29, 

bis 26,50, Weigen-(puttermeht . Weizen⸗Nachmehl Ü-95%, 
—.— n 
bis rag Aoapeitmehl N 


17.50 
bis 18,50, Sola⸗ Schrot 29,75—23,75 Speise- Kartoff. —,—. Fabrit⸗ 
beste Baſis 18%, —.—, Roggenſtroh. 


Biehmartı. 


Thorner Viehpreiſe. Der erite Haupımarft im Mai war 
infolge der Maul: und Klauenſeuche nur ſehr ſchwach beſchickt. 
Laut Bericht der amtlichen Preisnotierungskommiſſion wurden 
für je 100 Kilo Lebendgewicht loco Viehmarkt Thorn gezahlt: 
Kühe, nicht gemäſtet, gut ernährt 42—48, mittelmäßig ernährt 
20—30 Zloty; Läuferſchweine, vollfleiſchig von 120—150 Kilo 
86—92, von 100—120 Kilo 82—86, von 80—100 Kilo 76-80 Zloty; 
Baconſchweine 76—80 Zloty. * 

London, 9. Mai. Amtliche Notierungen am engliſchen Bacon⸗ 
markt für 1 cwt in engl. Sh. lniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 
95, Nr. 2 mager 91, Nr. 3 86, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 95, Nr. 2 
magere 90, Sechſer 93. Polniſche Bacons in Hull 90—96, in Liver⸗ 

95— Der Markt verriet ein feſte 


